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Elbing, 


84 Stunden eine erträgliche Schranke gezogen werden 


Wer für die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember auf die reichhaltige und billige 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom 
Tage der Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 
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Deutſchland. 


erlin, 26. Jull. Den 24. und 25. d. Mts. 
bill 90 een bei Maeraal. Der Kalſer 
unternahm verſchſedene Spaziergänge in die nächſte 
Umgebung. Der beabſichtigte größere Ausflug nach 
dem Jubwand wurde des zweifelhaften Wetters wegen 
aufgegeben. Am Abend d. 24. nahm der Kaiſer das 
Diner an Bord der „Gefion“ ein. 

— Der Kriegsminiſter hat angeordnet, daß die 
Provlantämter mit ihren Getreldeelnkäufen jetzt ſchon 
beginnen ſollen. Die Aemter ſind angewieſen worden, 
nur befte — 81 e aber auch die 

agesmarktpreiſe zu zahlen. 
bach a ue war, hat das Geſetz zur 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes ein Denun⸗ 
zlanlentbum ſchlimmſter Art ins Leben gerufen. Dem⸗ 
gegenüber macht der Pollzeidirekt'r von München 
amtlich bekannt, daß anonyme Anzeigen zum Zwecke 
der Strafeinſchreitung auf Grund des Geſetzes nicht 
berückſichtigt werden können, weil die Strafverfolgung 
mit Ausnahme der 8 6 des Geſetzes angeführten Fälle 
nur auf Antrag ere und der Antragſteller dem⸗ 
emäß fi nennen muß. i 0 
; 2 der Etatspoſitlon „Reichsverſicherungsamt 
kehrt jedes Jahr im Reichstag die Erörterung über 
die Höhe der Verwaltungskoſten bei unſeren Arbeiter= 
verſicherungsinſtituten wleder. Faſt immer iſt dabei 
aber nur die Rede von den Berwaltungskoſten, dle 
bei der Invallditäts⸗ und Altersverſicherung der Ar⸗ 
beiter entſtehen, obwohl gerade bier längſt nach⸗ 
gewieſen iſt, daß die Verwaltungskoſten bedeutend ges 
ringer find, als bei privaten Verſicherungsunternebmen. 
Bei den Verſicherungsanſtalten der Invaliditäts- und 
Altersverſicherung betragen dle Verwaltungskoſten 
pro Kopf der Verſicherten nur 50 Pf., während ſie 
bel dem preußſſchen Beamten-Verein, der unter den 
privaten Lebensverſicherungsanſtalten rückſichtlich feiner 
Billigkeit obenanſtebt, die Verwaltungskoſten ſich pro 
Pol'ce, alſo pro Kopf der Verſicherten auf 3,41 Mk. 
und im Durchſchultt bet den 7 größten ae 
Lebensverſicherungen auf 16,33 Mt. belaufen. Weni⸗ 
ger bekannt und weniger beſprochen find die Ver⸗ 
waltungskoſten bei den Krankenkaſſen, und es iſt eine 
dankenswerthe Arbeit, der ſich Dr. G. Heimann in 
der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchriſt unterzogen 
hat, indem er die Leiſtungen der Krankenkaſſen in 
Deutſchland auf Grund amtlichen Materials einer ein⸗ 
gehenden Beurthellung unterwarf. Die Unterſuchungen 
erſtreckten ſich auf das Jahr 1894 und ergaben im 
allgemeinen ein ſebr günſilges Reſultat. Was die 
Verwaltungskoſten bei den Krankenkaſſen anlangt, ſo 
ſcheiden die von den Gemeinden verwalteten Kaſſen 
ſelbſtverſtändlich aus, da die Gemeinden die Ver⸗ 
waltung dleſer Kaſſen unentgeltlich zu führen haben. 
Bei den übrigen Kaſſen insgeſammt belieſen ſich die 
Verwaltungskoſten auf 6,2 pCt. der Ausgaben. Ein 
auffallender Abſtand von dieſer Durchſchnittsziffer iſt 
indeſſen bei den Innungskrankenkaſſen zu verzeichnen, 
deren Verwaltung die theuerſte iſt. Sie nahm nicht 
weniger wie 132 pCt. der Ausgaben in Anſpruch. 
Dieſe Erſchelnung ſollte um fo mehr zu einer näheren 
rüfung veranlaſſen, als bel den Innungskaſſen nicht, 
fager wenigſt in dem Maße, wie bei den Ber 
triebs gſtens nicht in 5 
Unternebund Baukaſſen die Verwaltungskoſten den 

— zur Laſt fallen. bal 
8 er Unterſtaatsſekretär Lohmann hat er 
Mißbi orſtande einer Berliner Bäckerinnung 10 ne 
meiſt ligung darüber ausgedrückt, daß ſich die 5 115 
zeit 5 gegenüber der Verordnung über die Arbelts⸗ 
J ſofe hrem Gewerbebetrieb agltatoriſch betheillgen. 
5 nern es ſich bei den Bäckern um Beſtrebungen 
10d gatederberfellung des Zustandes, wie er bis zum 
ein beh beſtanden hat, handelt, liegt in dieſem Tade 
Beihtaen ged puer ge ne bin 

ü ee e Regierungen ihre Ve 
zurückziehen werden. 8 9 


n aber aus dem Gewerbe 
Gti erangsvorſchlige be 


ervorgehen, die mit dem 
o mogedanten der Kerne im Einklang ſtehen, 

wird wohl nicht zu befürchten ſein, daß der 
an edosrath an dem Werk des Herrn v. Berlepſch wie 
weit was Vollkommenem feſthält. Bis jetzt ſind, ſo 
Bi bekannt, zwei Wege zur Erleichterung der dem 
auferlegten Laſt bezeichnet worden. 
erliner Innung will die Nachtarbeit durch l 
Frei Beſtimmungen verboten und im Uebrigen —— 
daß beit gelaſſen wiſſen, die Greizer Innung glaubt, 
daß dem Selbſibeſlimmungsrecht der Unternehmer 
urch Einführung einer Maxlmalarbeitswoche von 


könne. Der erſte Vorſchlag kommt, da er das Verbot 
der Nachtarbeit durch die Geſetzgebung ausſprechen 
laſſen will, allerdings dem Verlangen auf Zurück⸗ 
ziehung der ganzen Verordnung gleich. aber er ſtellt 
ſich ebenſo wie der zweite grundſätzlich auf den Boden 
des Bundesraths. Wenn der demnächſt zuſammen⸗ 
tretende Centralverband deutſcher Bäckerinnungen das 
Gleiche thut, wird man auch in Reglerungskreiſen 
nicht mehr von einer tadelnswerthen, lediglich vegier 
renden Agltatkon ſprechen können. 

— Die Synoden des Herzogsthums Lauenburg 
haben einige recht zeitgemäße Reſolutionen über das 
Duell gefaßt und auf eine einheitliche Regelung der 
Duellfrage gedrungen. Es wurde beſchloſſen, daß 
keiner der Ducllanten, wenn fie im Duell fallen, kirch⸗ 
lich beerdigt werden dürfe. Wenn aber ein ſchwer 
verwundeter Duellant ſeine Sünde bereut und buß⸗ 
fertig ſtirbt, fol ihm die kirchliche Beerdigung zuge» 
ſtanden werden. Dieſe Beſchlußfaſſung iſt nur zu 
billigen, und es iſt zu wünſchen, daß in der evange⸗ 
liſchen Kirche darnach einheitlich verfahren würde. Ob 
allerdings eine ſolche Maßregel dem Duellunfug ſteuern 
würde, iſt fraglich. Wo Religion und Ehrenkodex 
collldiren, muß die Religion ſchweigen. So will es 
die Moral der Stände, die dem Volke „die Religlon 

alten“. 

55 > Die Zorft « Akademie Eberswalde veranſtaltet 
vom 11. Auguſt ab eine zehntägige ſorſtliche Studten⸗ 
relſe in die Anwaldungen des Elbgebletes, in das 
Eichsfeld, in den Thüringerwald, Nürnberger Reichs⸗ 
wald, das Fichtelgebirge, den Frankenwald und die 
Süchſiſche Schweiz. 

— Die erfte heſſiſche Kammer hat gleich der 
zwelten die Verſtaatlichung der Ludwigsbahn ge⸗ 
nehmigt. An der noch ausſtehenden Zustimmung 
Preußens iſt nicht zu zweifeln. \ 

— Wle Graf Ferdinand zu Lippe auf Baruth ie 
Sachſen öffentlich erklärt, iſt der Schledsvertrag 
zwiſchen den verſchiedenen Lippe'ſchen Linten wegen 
der Erbberechtigung in Lippe von den Bethelligten 
vollzogen und ſomlt perfect. 

chſtätt, 26. Jull. An dem Prinzen Max von 
Sachſen iſt heute durch den Biſchof Wahl aus Dresden 
in der Schutzengelkirche die Prieſterweihe vollzogen 
worden. Die Handlung währte 2 Stunden. Der⸗ 
ſelben wohnten bei der Vater des Prinzen Prinz 
Georg, die Brüder Prinzen Friedrich Auguſt, Johann 
Georg und Albert, die Schweſtern Prinzeſſin Mathilde 
und Erzherzogin Marla Joſefa, ferner der Biſchof 
von Leonrod, das Domkapitel, die Profeſſoren des 
Lyceums, das Offizlercorps der hieſigen Garntſon, dle 
königlichen Beamten, dle ſtädtiſchen Collegien und dle 
Zöglinge des bijchöflichen Klerikalſemmnars. Die Feier 
ſchloß mit einer Anſprache des Offictators und einem 
Tedeum. Vom Papſt iſt ein Schreiben eingetroffen. 
Heute Abend reifen die fürſtlichen Herrſchalten ſowle 
Prinz Max ab. Der letztere wird am nächſten Sonn- 
tag in der Schloßkirche ſeine Primizfeier halten. 

Karlsruhe, 25. Jull. Nach elner Meldung der 
„Karlsruher Zeitung“ verlaſſen die Großherzoglichen 
Herrſchaften am Montag früh nach 3 wöchigem er⸗ 
ſolgreichen Aufenthalte Sankt⸗Blaſien und begeben ſich 
über Neuſtadt und Villingen nach der Inſel Meinau. 

Geeſtemünde, 25. Juli. Die Panzerſchffe 
„König Wilbelm und „Württemberg“, ſowie die 
Torpedobootsdiviſionen von Kiel und Wilhelmshaven 
find heute Morgen auf der Weſer eingetroffen. Die 
„Württemberg“ ankert auf der Rhede, der „König 
Wilhelm“ beim Hobenwegleuchtthurm. 13 Torpedo 
boote find in den hleſigen Hafen eingelaufen, um bis 
Montag Mittag Koblen einzunehmen. 

Wiesbaden, 26. Juli. Lokomotive und Tender 
des von Frankfurt geſtern Abend 10 Uhr 40 Min. 
abgegangenen Schnellzuges nach Wiesbaden entglelien 
auf der Station Kaſtel. Wie der „Rhelniſche Eur 4 
meldet, wurde der Maſchinenführer gelödtet, = 
Helzer ſchwer verbrüht und auch der Zugfübrer digt 
letzt. Von den Paſſagleren ſoll Niemand beſchü 4 
ſein. Anſtatt 11 8 5 traf der Zug erſt u 
} r Nachts in Wiesbaden ein. 

; — 25. Juli. Zum Todestage des Ben 
Auguſt von Coburg treffen heute Nacht vor N 
Clementine von Coburg und Herzog — ln 
Bayern, morgen früh Fürſt Ferdinand von 1 5 
hier ein. Letzterer el 8 wieder ab, u 
euther Feſtſpielen beizuwohnen. 
nie: 526 Juli. Heute warde d = 
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. ban Sock efiden ch de Webel. 
wert. Am iften 
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Bellmann ſowie die Inschrift. „Schleswig Nacht. 
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28. Juli 1896. 


hr. b. Crailsheim hat ſich heute früh mit dem 

neraldirektor der bayeriſchen Staatseiſenbahnen von 
Ebermayer zur Theilnahme an dem fünfzigjährigen 
Jubiläum des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
nach Berlin begeben. 

Kiel, 26. Juli. Der für Rechnung der türkifchen 
Regierung auf der hleſigen „Germantawerft“ gebaute 
Torpedojäger „Scetiger“ iſt heute nach Conſtantinopel 
in See gegangen. 

Frankfurt a. M., 26. Zul. Bei der geſtern 
Abend in der Nähe der Station Kaſtel ſtattgehabten 
Entgleiſung des Schnellzuges Nr. 105 wurde der 
Locomotivſührer Hartmann getödtet und der Heizer 
Rath ſchwer verletzt, außerdem wurde der Zugführer 
Haaſe ſowie ein Netfender 2. Klaſſe verletzt. Die auf 
die Lokomotive folgenden Wagen wurden inſolge des 
ſtarken Ruckes entkuppelt und blieben auf dem Glelſe. 
Der entſtandene Matertalichaden iſt bedeutend. Der 
Verkehr auf der Station Kaſtel war bis 6 Uhr früh 
geſtört; danach konnte der Verkehr auf einem Gleiſe 
wieder aufgenommen werden. Die Urſache des Un⸗ 
ſalls konnte bisher nicht ermittelt werden; die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß die Welchen 
und Gleiſe in Ordnung waren. 

Stuttgart, 25. Juli. Der Präſident v. Silcher 
aus dem Kultusminiſterlum, Mitglied der erſten 
Kammer, iſt heute hier nach kurzem Leiden, 68 Jahre 
alt, geſtorben. Silcher hat beſonders als Referent 
für die Hochſchulen und die wiſſenſchaftlichen Staats: 
ſammlungen viele Jahre ſegensreich gewirkt. 


Die Concurrenz⸗Klauſel. 


Bel der für die nächſte Reichstagsſeſſion beziehungs⸗ 
welfe für den zweiten Abſchnitt der durch die Ver⸗ 
tagung verlängerten letzten Seſſion bevorſtehenden 
Berathung eines neuen Handelsgeſetzbuchs wird ohne 
Zweifel die Frage der ſogenannten Concurrenz⸗Klauſel 
wiederum eine größere Rolle ſplelen. Gelegentlich der 
Berathung des Geſetzentwurfs über den unlauteren 
Wettbewerb im Reichstag hat der Gegenſtand bekannt- 
lich ſchon eine ſehr eingehende Diskuſſion veranlaßt, 
und es hat ſich gezeigt, daß die Anſichten über den⸗ 
ſelben in der Volksvertretung ebenſoweit auseinander⸗ 
gehen, wie in den bethelligten Kreiſen. Die Mehrheit 
des Reichstags bekundete indeſſen in ſoſern eine 
Uebereinftimmung, als fie den von dem Abg. Baſſer⸗ 
mann vertretenen Standpunkt theilte, daß die jetzige 
Handhabung der Concurrenz-Klauſel eine ſchwere 
Schädigung der Angeſtellten zu Gunſten der Brinzipale 
bedeute und eine Aenderung dieſer Verhyältniſſe 
dringend geboten ſel, daß aber eine durchgreifende 
Neuregelung der Frage nur bel der Berathung des 
neuen Handelsgeſetzbuches am Platze ſel. Als abſolute 
Gegner der Concurrenzklauſel erwleſen ſich nur die 
Sozialdemokraten. Die „Genoſſen“ find aber in 
dieſem Punkte wieder einmal päſtlicher als der Papſt; 
denn ihre Behauptung, daß die Concurrenzklauſel in 
jedem Folle die Angeſtellten ſchädige, wird von den 
kaufmänntſchen Angeſtellten ſelbſt keineswegs durchweg 
getheilt. So baben nicht nur zahlreiche lokale kauf⸗ 
männiſche Vereine, ſondern auch der „Deutſche Ver⸗ 
band kaufmänniſcher Vereinigungen“ ſich wiederholt 
gegen die völlige Abſchaffung der Concurrenzklauſel 
erklärt. Auf dem im vorigen Jahre in Mainz abge⸗ 
haltenen Verbandstage wurde ein Antrag auf abſolutes 
Verbot der Concurrenzklauſel mit 60 gegen 23 Stimmen 
abgelehnt und auf dem diesjährigen, in Berlin veran⸗ 
ſtalteten Verbandstage kam ein Antrag zur fait ein« 
ſtimmigen Annahme, welcher durch die Aufſtellung ge⸗ 
wiſſer Bedingungen für die Klauſel indirekt ebenfalls 
die gänzliche Abſchaffung der letzteren verwarf. Frei⸗ 
lich ſtehen die aufgeſtellten Bedingungen mit den in 
den Kreiſen der Prinzipale obwaltenden Anſchauungen 
über die Concurrenzklauſel in einem zlemlich ſtarken 
Widerſpruch, doch nähern fie ſich im allgemeinen den 
Grundgedanken, welche von Seiten des Abg. Baſſer⸗ 
mann im Reichstag über die Angelegenbeit vorgetragen 
wurden. Ste verlangen zunächſt eine den Verhält⸗ 
nifjen angemeſſene räumliche und zeitliche Begrenzung 
der Klauſel und ſtellen die Forderung auf, daß ſie 
nur da zuläſſig ſein ſoll, wo eine Gegenleiſtung in 
Form eines höheren Gehaltes geboten iſt. Andere 
Forderungen, wie die der Zahlung des halben Ge⸗ 
haltes an den Angeftellten während der Geltungsdauer 
der Concurrenzklauſel dürften auf heftigen Widerſtand 
ſtoßen. Aber auch ohne ſie gehen die von dem Ver⸗ 
bande normirten Bedingungen noch weit über die 
Grundſätze hinaus, welche der § 67 des neuen 
Handelsgeſetzbuches aufſtellt, der im Grunde ge⸗ 
nommen jede Concurrenzklauſel zuläßt und dem Richter 
die Entſcheldung darüber zuweit ob er ſie für ange⸗ 
Ohne „diskretlonäres Er⸗ 
meſſen“ des Richters wird man ja überhaupt bei der 
Regelung der Frage nicht auskommen, es fragt ſich 
aber doch, ob man dem Richter nicht gew ſſe Anhalts⸗ 
punkte für die Beurtheilung ſchon im Geſetze geben 
ſoll. Die Meinung der Reichstagsmehrheit ſchien ent⸗ 
ſchleden zu Gunſten eines ſolchen Verfahrens zu ſein. 


Vorläufig darf feftgeftellt werden, daß die Frage des ſchiff 


völligen Verbols der Concurrenzklauſel weder im 
Parlament wie in den nächſtbetheiligten Krelſen eine 
nennenswerthe Unterſtützung findet, und daß ſich dem⸗ 
nach die ganze Frage nur um die Feſtſezung der 
Normen drehen kann, unter welchen die Klauſel zu⸗ 
läſſig ſein ſoll. 
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48. Jahrg. 


Die Verſtaatlichung der Ludwigs⸗ 
bahn. 


Mit der Verſtaatlichung der Heſſiſchen Ludwigs⸗ 
Eiſenbabn, welche feit einem Jahrzehnt auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht und nach dem geſtrigen Beſchluſſe der 
Zweiten Heſſiſchen Kammer nunmehr endlich zur That⸗ 
ſache wird, verſchwindet die bedeutendſte und kräftigſte 
Privatbahn, welche nach der Durchführung der Ver⸗ 
ſtaatlichung in Preußen noch beſtanden hat, und es 
iſt damit das Staatsbahnſyſtem wieder um ein gutes 
Stück erweitert worden. 

Der Kampf zwiſchen Staatsbahnſyſtem und Privat⸗ 
bahnſyſtem iſt in Deutſchland ſeit Jahren zugunſten 
des erſteren entſchleden, die Gegenwart und Zukunft 
gehört ihm, das Privatbahnſyſtem gehört der Geſchichte 
an, ſo weit es ſich um den großen Verkehr handelt 
und nur das Lokalbahnweſen wird noch für lange 
Jahre hinaus nach dem Syſtem der Privatbahnen 
verwaltet werden. Nachdem die Ludwigsbahn in den 
Beſitz des Staates übergegangen iſt, exiſtirt nur noch 
eine große Privatbahn, nämlich die Pfülziſche, welche 
anſcheinend noch länger Privatbahn bleiben wird. 

Die Gegner des Staatsbahnſyſtems find auch 
heute in Deutſchland noch nicht vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden, manche Fehler der Staatsbahnverwaltung 
haben ſie ſogar im Laufe der letzten Jahre wieder 
mehr hervortreten laſſen und bekanntlich hat ſogar in 
den Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
der Zweifel Ausdruck gefunden, ob es eigentlich nütz⸗ 
lich und wohlgethan war, zu dem Staatsbahnſyſtem 
überzugehen. Dieſe retrospektiven Betrachtungen find 
werthlos, an der Entwickelung, wie ſie eingetreten iſt, 
kann durch keine Macht mehr etwas geändert werden 
und ſelbſt wenn der Uebergang ein Fehler geweſen 
wäre, ſo könnte er nicht mehr ungeſchehen gemacht 
werden. Wer der Anſicht iſt, daß die Verſtaatlichung 
ein Vortheil war, daß fie durch die ganze Ausbildung 
unſerer ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
bedingt wurde, wird auch die Verſtaatlichung der ein⸗ 
gangs genannten Bahn mit Genugthuung begrüßen, 
ganz abgeſehen von allen provinzialen und lokalen 
Intereſſen, die hierdurch in höherem Maße, als es 
bislang der Fall war, ihre Befriedigung finden können 
und finden werden. Aber es ſollte dieſe weitere Aus⸗ 
bildung des Staatsbahnſyſtems für die Verwaltung 
der Staatsbahnen einen Anſporn bilden, in erheb⸗ 
licherem Grade den feither gerechten Forderungen und 
Wünſchen des Verkehrs Rechnung zu tragen und in 
diefer Beziehung muß insbeſondere der preußiſchen 
Verwaltung gegenüber der Wunſch ausgeſprochen 
werden, daß ſie ihre ſeitherige Zurückhaltung aufgiebt 
und ſich von dem Banne des Fiskalismus frei macht, 
der ſie ſeit Jahren beberrſcht. 

Die preußtiſche Elſenbahnverwaltung ſteht in An- 
ſehung der Reformen weit hinter kleineren Verwal⸗ 
tungen zurück, ſie hat ſich überflügeln laſſen nicht nur 
von ausländiſchen Verwaltungen, beiſpielsweiſe der 
belgiſchen, ſondern auch von ſüddeutſchen, ſo von der 
badiſchen und württemberglſchen, fie wetteifert an ſtarrem 
Fiskaltsmus mit der bayeriſchen, die auch in dem 
Bureaukratismus ſo erſtarrt if, daß fie allgemein als 
nothwendig anerkannte Verbeſſerungen nicht einführt. 
Preußen erlangt durch die Verſtaatlichung der Ludwigs⸗ 
bahn die unmittelbare Verwaltung des Eiſenbahn⸗ 
weſens in einem ſüddeutſchen Staate, allerdings nicht 
allein, ſondern in Verbindung mit der heſſiſchen Regle⸗ 
rung; allein es liegt in der Natur der Sache, daß der 
Einfluß Preußens ſich hierbei in überwiegender Welſe 
geltend macht. Um ſo mehr iſt es dſe Pflicht der 
preußlſchen Eiſenbahnverwaltung, mit der Zeit forte 
und vorzuſchreiten, um jo mehr ihre Aufgabe, längſt 
notbwendigen Verbeſſerungen ihre Zuſtimmung nicht 
länger zu verſagen, mit dem ängſtlichen Fiskalismus 
zu brechen und ſich daran zu erinnern, daß die Eiſen⸗ 
bahnen dazu beſtimmt ſind, dem Verkehr zu dienen 
und daß, in je höherem Maße fie dieſem Zweck nach⸗ 
kommen, um ſo ergiebiger auch die aus ihnen reſul⸗ 
tirende Einnahmequelle it. Möge man endlich das 
Wort des Kalſers verwirklichen, daß unſere Zelt unter 
dem Zeichen des Verkehrs ſteht. 


Schlffsmeßbrleſe. 


Für die gegenſeitige Anerkennung der Schiffsmeß⸗ 
briefe in Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn gelten 
nach einer Bekanntmachung des Finanzminiſters und 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten hinfort 
folgende Beſtimmungen: 

1) In deutſchen Häfen werden die nationalen 
gemäß den Verordnungen des öſterreichiſchen und des 
ungariſchen Handelsmintſteriums vom 10. November 
1891 ausgeſtellten Meßbrieſe öſterrelchſſcher und 
ungariſcher Segel⸗ und Dampfſchiffe ohne Nachver⸗ 
meſſung anerkannt. 

2) In öſterrelchſſch⸗ungarlſchen Häfen werden ohne 
Nachvermeſſung anerkannt: 

a. die vom 1. Jult 1895 ab ausgeſtellten 
nationalen Meßbrleſe deutſcher Segel- und Dampf⸗ 


iffe. 

b. die vor diefem Zeitpunkte ausgeſtellten nationalen 
Meßbrieſe deutſcher Segel- und Dampfſchiffe, eins 
ſchlleßlich der nach § 17 der deutſchen Schliffsver⸗ 
meſſungsordnung vom 20. Junk 1888 unter An⸗ 
wendung des britiſchen Abzugsverfahrens für dle 
Maſchinen⸗, Keſſel⸗ und Kohlenräume ausgeſtellten 


er von einem hieſigen Klub mit der Anſchaffung von 


verletzt. 


r 


ſchen Unterſchlagungs⸗Angelegenheit ſoll bis jetzt ein 


Strellerſchen Hotels, ein Volksſeſt veranſtaltet, zu dem 
allen Freunden der evangeliſchen Miſſionsarbeit unent⸗ 
geltlich der Eintritt geſtattet iſt. Bei demſelben wird 
die Pr. Holländer Kapelle ſpielen, der hieſige 
Evangeliſche Kirchenchor mehrere Geſänge, zum Theil 
mit Orcheſterbegleitung, vortragen und in Anſprachen 
verſchtedener Geiſtlichen auf die Miſſionsarbeit hinge⸗ 
wieſen werden. Mit Rückſicht auf das Feſt beginnt 
am nächſten Sonntage der Vormittagsgottesdienſt in 
Baumgarth ſchon um 9 Uhr. 

Maldeuten, 24. Juli. Auf der Strecke Mal⸗ 
deuten⸗Miswalde wurde von dem Zug Nr. 704 ein 
junger verheiratheter Mann, Marquardt aus Frey 
walde, überfahren und getödtet. M. hat in der 
Trunkenheit den Heimweg auf dem Bahndamm ange⸗ 
treten und iſt zwiſchen den Schienen liegen gelieben, 
wo ihn das traurige Geſchick ereilte. 

B. Culmer Höhe, 26. Juli. In Folge Blitz⸗ 
ſchlages ging geſtern das Accordhaus auf Rittergut 
Stolno in Flammen auf. Traurig war es anzuſehen, 
wie einige vierzig Accordmädchen das brennende Haus 
weinend und jammernd umſtanden und von ihren 
Habſeligkelten nichts retten konnten. Die Mädchen 
wohnten im zweiten Stockwerk, welches ſofort nach 
dem Schlage ein Feuermeer war. Die Sonntagskleider, 
Betten und der in dieſem Sommer verdiente Lohn ſind 
verbrannt. — Dieſer Tage hat der Beſitzer Wilhelm 
Leik in Trebis durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Der Verluſt feiner Frau durch den Tod 
und ein unheilbares Lungenletden haben ihm die Luſt 
am Leben verleidet. L. lebte in guten Verhältniſſen 
und hinterläßt ein jähriges Töchterchen als Waiſe 
und Erbin. 

=] Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze, 
24. Juli. Abgeſehen von den größeren Gütern iſt in 
hieſiger Gegend die Roggenernte jetzt beendet. Die⸗ 
ſelbe kann als durchaus befriedigend bezeichnet werden 
und übertrifft die vorjährige ganz bedeutend, wenn der 
Körnerertrag auch in dieſem Jahre verhältnißmäßig 
etwas weniger lohnend iſt. In der nächſten Woche 
wird man mit der Ernte der Gerſte, die durchweg 
ſchlecht ſteht, beginnen. — Im Schulgarten zu Zempel⸗ 
kowo trägt gegenwärtig ein Birnbaum gleichzeitig 
Früchte und Blüthen. 

Stolp, 25. Jull. Am 18. d. Mts. verlor ein 
Gewerbetrelbender aus der Mittelſtraße hierſelbſt 
einen Tauſendmarkſchein und ſetzte dem etwaigen 
Wiederbringer desſelben eine Belohnung von 100 Mk. 
aus. Geſtern Vormittag erſchlen die Hjährige Tochter 
des Tiſchlers Heidtke von hier bei ihrer dringend be⸗ 
ſchäftigten Mutter und zeigte dieſer ein „ſchönes 
Bildchen“, welches ſie auf der Straße geſunden hatte. 
Die Mutter wollte vom Kinde in der Arbeit nicht 

eſtört fein, ſah ſich das „Bildchen“ kaum an und 

fate die Tochter ſolle es nur dem alten Herrn 
Hauswirth Bahr ſchenken, der ſich darüber freuen 
würde. Dieſer erkannte das Bildchen als einen 
Tauſendmarkſchein, ermittelte den Verlierer, der der 
kleinen Finderin ſoſort die 100 Mk. Fundgeld aus⸗ 
händigte. 

Stallupönen, 24. Juli. Als Herr F. in L. 
geſtern auf ſeinem Felde herumgehend an ein Hafer⸗ 
feld, an der Eiſenbahn belegen, herankam, bemerkte er 
einen daraus hervorkommenden Iltis; er wollte den⸗ 
ſelben vermittels einer bei ſich führenden Senſe todt⸗ 
ſchlagen, ging deshalb auf ihn zu, bemerkte aber, daß 
mehrere Iltiſſe, darunter auch junge, auf einer Stelle 
zuſammen waren. Von dieſen Thieren, namentlich den 


Spezialmeßbrieſe deutſcher Dampfſchiffe. Deutſche 
Dampſſchiffe, welche nicht einen ſolchen Spezialmeß⸗ 
brief, ſondern nur einen regelmäßigen vor dem 1. Juli 
1895 ausgeſtellten nationalen Meßbrief beſitzen, können 
behufs Ermittelung des für die Entrichtung der 
Schiffsabgaben maßgebenden Netto⸗Raumgehalts die 
Berechnung der Abzüge für Maſchinen⸗, Keſſel⸗ und 
Kohlenräume nach den Vorſchriften der unter 1 ange⸗ 
führten öſterreichiſchen und ungariſchen Verordnungen 
verlangen. Außerdem können ſämmtliche deutſchen 
Schiffe — Dampf⸗ und Segelſchiffe —, deren Meß⸗ 
briefe vor dem 1. Juli 1895 ausgeſtellt ſind, den Ab⸗ 
zug der nöthigenfalls durch Nachvermeſſung zu er⸗ 
mittelnden Räume für den Schiffsführer und für die 
Bootsmannsvorräthe gemäß S 14 Nr. 2 und 4 der 
angezogenen Verordnungen beanſpruchen. In den 
beiden letztgedachten Fällen erhalten dle deutſchen 
Schiffe Meßbriefe, in welchen die Angaben über den 
Bruttoraumgehalt und die zur Ermittelung des Netto⸗ 
raumgehalts außer den vorangeführten in Abzug zu 
bringenden Räume aus dem deutſchen Meßbrief ohne 
Nachvermeſſung übertragen werden. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 26. Jull. Die „Norddeutſchen Fahrrad⸗ 
Werke“ hierſelbſt (Inhaber Dr. Alexis Schleimer) ſind 
von der Aktiengeſellſchaft, vormals Friſter und Roß⸗ 
mann⸗Berlin, angekauft worden. Die heute in Berlin 
ſtattgefundene außerordentliche General⸗Berſammlung 
genehmigte den Ankauf und bewilligte für dieſen Zweck 
die Ausgabe von 600 000 Mk. neuer Actien. Das 
Werk bei Legan ſoll erheblich vergrößert werden. 
Der Neubau, welcher ca. 4000 Quadratmeter Arbeits⸗ 
räume umfaſſen ſoll, iſt Herrn Baumeiſter Alex Fey 
übertragen worden. Circa 290 Arbeiter ſollen im 
Herbſt eingeſtellt werden; die Production pro 1897 
iſt auf 10 000 Fahrräder feſtgeſetzt. Der bisherige 
Inhaber Herr Dr. Schleimer wird als Director das 
Unternehmen nach wie vor leiten. Der bisherige 
5 Director, Herr Hilbert, iſt leitender Ingenieur 
geblieben. 

Graudenz, 25. Juli. In der Zahlmeiſter Gieſe⸗ 


Defect von 15000 Mk. ermittelt fein. Gieſe iſt be⸗ 
kanntlich plötzlich geſtorben. 

Carthaus, 24. Juli. Während des Gewitters 
am Mittwoch Nachmittag ſuchte in Ober⸗Sommerkau 
die vom Felde heimkehrende Eigenthümerſrau Selinskl 
vor dem ſtrömenden Regen unter einem Baume 
Schutz, als plötzlich ein Blitzſtrahl auf den Baum ber⸗ 
niederfuhr und gleichzeitig die Frau Selinski tödtete. 
Ein wenige Schritte davon entfernt ſtehendes Kind 
wurde zu Boden geworfen, blieb aber ſonſt gänzlich 
unverſehrt. 

X. Jaſtrow, 24. Juli. Die Bauthätigkeit iſt 
hier in dieſem Jahre ſehr rege. Vier große zwei⸗ 
ſtöckige Häuſer ſehen ihrer baldigen Vollendung ent⸗ 
gegen. Den umfangreichſten Bau laſſen die Inhaber 
der weit bekannten Dampf⸗Schnupftabakfabrik und der 
hieſigen größten Cigarrenfabrik von H. E. Simon 
aufführen. Die Baukoſten erreichen die Höhe von 
gegen 35,000 Mk., während die übrigen drei Ge⸗ 
bäude mit einem Koſtenaufwand von nur 9000, 
11,000 und 15,000 Mk. aufgeführt werden. — An⸗ 
läßlich der in unſerer Gegend faft täglich zunehmenden 
Verbreitung der Schweinekrankheiten find die Pollzei⸗ 
behörden vom Landratlhsamt ermächtigt worden, in 
allen erſtmaligen Fällen des Auftretens der Krank⸗ 
heiten den Kreisthierarzt Sabetzly zur Feſtſtellung 
der Krankheit und zur Anordnung der veterinär⸗ 
polizeilich erforderlichen Maßnahmen direkt zu 
requiriren. 

X. Jaſtrow, 26. Juli. Die Wittwe Tarnow in 
Tiefenort hat ihr 400 Morgen umfaſſendes Grundſtück 
mit todtem und lebendem Inventar für den Preis von 
41700 Mk. an den Beſitzerſohn Bahr in Prützen⸗ 
walde verkauft. — Die in dem Dienſt des Beſitzers 
Garſchke⸗Petzin ſtehende Magd Golombiewski iſt mit 
einem größeren Geldbetrag, welchen ſie ihrem Herrn 
geſtohlen hat, heimlich verſchwunden. 

Löbau, 24. Juli. Einer Seiltänzergeſellſchaft 
wurde in einer der letzten Nächte eine Drehorgel im 
Werthe von 4—500 Mk. aus der Bude geſtohlen. 
Die Diebe haben die etwa 2 Zentner ſchwere Dreh⸗ 
orgel bis nach Ruhwalde, das 14 Meilen von hier 
entfernt iſt, getragen. Dort mietheten ſie von dem 
Gaſtwirth ein Fuhrwerk nach Koſchlau und ſuhren von 
dort aus mit der Bahn nach Bromberg. 

Schneidemühl, 24. Juli. Der Barbier Friedrich 
Jahn von hier, welcher einem Einbecker Verſandhauſe 
und einem Fahrradhändler in Poſen vorſpiegelte, daß 


dieſelben ihm wüthend nach dem Geſicht zu ſpringen 
verſuchten. Da die Senſe als ein zu wenig hand⸗ 
liches Vertheidigungsmittel ſich herausſtellte, mußte 
Herr F., um von den Thleren nicht verletzt zu werden, 
den Kampf aufgeben und ſich elligſt entfernen. In 
der geſtern Abend auf dem Felde aufgeſtellten Falle 
wurde ein ſtarker Iltis gefangen. Die Iltiſſe batten 
den Kampf wahrſcheinlich aus Anlaß der Vertheidi⸗ 
gung ihrer Jungen unternommen. 

Rieſenburg, 24. Juli. Der König von Württem⸗ 
berg, Chef des hieſigen Küraſſier⸗Regiments, hat Herrn 
Stabstrompeter Hache die goldene Verdienſt⸗Medaille 
des Friedrichsordens und dem Corpsälteſten Herrn 
Trompeter Bröge die ſilberne Verdienſt⸗Medaille des⸗ 
ſelben Ordens verliehen. 

Schmalleningken, 23. Juli. Die Bäckereien in 
den ruſſiſchen und polniſchen Städten haben jetzt voll⸗ 
auf mit der Herſtellung von geröſtetem Zwieback für 
das ruſſiſche Militär zu thun. Das ſchon gebackene 
Kommißbrot wird in dünne Scheiben geſchnitten, und 
diefe werden noch einmal im Ofen geröſtet. Der fo 
hergerichtete Zwieback ſoll ſich jahrelang halten und 
hat ein ſehr leichtes Gewicht, ſo daß die Soldaten 
größere Mengen davon mitnehmen können. Vor dem 
Genuſſe wird der Zwieback mit einer heißen Suppe 
übergoſſen und iſt in etwa einer Minute vollſtändig 
weich geworden. Der Zwieback ſoll bei den dies⸗ 
jährigen Manövern allgemein in Gebrauch genommen, 
dann aber auch größere Vorräthe davon in den Ma⸗ 
gazinen aufgeſpeichert werden. 

Königsberg, 25. Juli. Seit einigen Tagen brennt 
der in der Nähe von Tannenwalde bei Königsberg 
gelegene Fritzener Forſt. Tauſend Morgen ſind vom 
Brand ergriffen, darunter auch ein Stück Wald des 
Gutes Goldſchmiede. Zum Schutz der königlichen 
Forſten ſind Soldaten berufen worden. 


Lyck, 25. Jull. Die Stadt Marggrabowa und 
deren Umgebung iſt von einem fürchterlichen Wolken⸗ 
bruch nebſt Hagelſchlag heimgeſucht worden. Der 
untere Theil des Marktplatzes verwandelte ſich in 
wenigen Minuten in einen großen See. Alle Fenſter⸗ 
ſcheiben an der Weſtſeite der Gebäude ſind zerſchlagen, 
am Amtsgericht allein deren 80. Tauben, Sperlinge 
und andere Vögel, die vom Unwetter überraſcht wurden, 
fielen 1 oder todt zu Boden. Es fielen Hagel⸗ 
ſtücke von Wallnußgröße. In weitem Umkreiſe der 
Stadt find alle Garten⸗ und Feldfrüchte völlig vernichtet. 

Von der Grenze, 22. Juli. Die ruſſiſche Grenz⸗ 
beſatzung iſt ſeit kurzem wiederum dicht bei der Grenze 
poftir‘. Veranlaſſung hierzu gab der Schmuggel, der 
ſeit dem Tage, wo ſich die Grenzwache etliche 100 Meter 
von der Grenze zurückziehen mußte, wieder erheblich 
zunahm. Die Kinder trieben das Vieh bis dicht zur 
Grenze, nahmen die inzwiſchen zur Stelle geſchaffte 
Waare entgegen und weideten alsdann ihre Kühe 
langſam wleder den Ställen zu. Schließlich iſt die 
ruſſiſche Behörde doch hinter dieſes ſchlaue Manöver 
gekommen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und Angeineilek honorirt. 


Elbing, 27. Juli 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 


28. Juli: Meiſt heiter, warm, trocken. 
Perſonalien. Der bisherige außerordentliche 


18 Fahrrädern betraut worden ſei, dazu aber erſt 
eines Muſter⸗Jahrrades bedürfe, das ihm von beiden 
Firmen zugeſandt, dann aber auch ſogleich von ihm 
für 150 bezw. 137 Mk. verkauft wurde, wurde von 
der heutigen Strafkammer wegen der beiden Betrugs⸗ 
fälle zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Thorn, 24. Juli. Der Kaufmann Joſef Cohn 
hierſelbſt war vom königl. Amtsgericht in Pr. Stargard 
zu einer Geldſtrafe von 6400 Mk. verurtheilt, weil er 
es unterlaſſen hatte, eine Verkaufsurkunde zu verſteuern. 
Jetzt hat der Herr Finanzminiſter die Strafe auf 
1000 Mk. ermäßigt. 

75 Neuteich, 26. Juli. Geſtern Nachmittag 
zogen über unſere Umgegend mehrere ſtarke Gewitter, 
welche uns den lange erſehnten durchdringenden Regen 
brachten. Die Viehweiden werden ſich wahrſcheinlich 
noch etwas erholen, während für das Sommergetreide 
derſelbe zu ſpät gekommen iſt. Nach dem Gemitter 
hatte ſich die Luft um 7 Grad Reaumur abgekühlt. 
Leider hat der Sturm, welcher mit dem Gewitter 
verbunden war, auch bedeutenden Schaden angerichtet. 
In Mierau wurde die Scheune des Hoſbeſitzers 
Claaßen umgeworfen. Von dem herunterſtürzenden 
Dache wurden 2 Arbeiter leicht und 1 Arbeiter ſchwer 
In den Obſtgärten und an den Landſtraßen 
wurden vielfach Bäume entwurzelt und ſtarke Aeſte 
abgebrochen. Stellenweiſe ſoll der Regen mit Hagel 
vermiſcht geweſen fein. — In Junkertroyl auf der 
Nehrung ſtarb vor einigen Tagen der Fährmann 
Schanz unter tollwuthverdächtigen Erſcheinungen, nach⸗ 
dem er nur 2 Tage krank geweſen war. Herr Fields 
phyſikus Dr. Steeger aus Danzig hat, nachdem er die 
Leiche unterſucht hat, dleſen Verdacht beſtätigt, worauf 
alle Vorſichtsmaßregeln angeordnet wurden. Sch. 
wurde vor etwa 4 Wochen von einem Hunde ge⸗ 
biſſen, welcher jedenfalls tollwuthkrank geweſen iſt. 
Der Hund iſt in dem genannten Orte nachdem nicht 
geſehen worden. 

+ Chriſtburg, 26. Juli. Sonntag, am 21. Auguſt 
findet um 3 Uhr nachmittags in der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kirche ein Feſt für äußere Miſſion ſtatt, bei 
welchem der Inſpektor der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen 
Miſſionsgeſellſchaft, Paſtor Winkelmann aus Berlin, 
die Predigt halten wird. Nach dem Gottesdienſte 
wird, und zwar vorausſichtlich in dem Garten des 


größeren, wurde Herr F. ſofort angegriffen, indem 


Proſeſſor Dr. Stein zu Leipzig iſt zum ordentlichen! 


3 in der juriſtlſchen Fakultät der Unkverſität; 


Halle⸗Wittenberg ernannt worden. 

Der bisherige Kreiswundarzt Dr. Hopman in 
Czersk iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Brieſen 
ernannt worden. 

Kaiſerbeſuch. Der „Geſellige“ veröffentlicht ein 
ihm aus Danzig zugegangenes Telegramm, wonach 
laut einer eingetroffenen Meldung des Hoſmarſchall⸗ 
amtes der Kaiſer am 5. Auguſt in Danzig eintrifft. 
— Wir geben die Nachricht ſelbſtverſtändlich mit 
Vorbehalt wieder. 

Kaiſerliches Gnadengeſchenk. Ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 10 000 Mk. hat der Kaiſer zum Ausbau 
der Kirche und der Pfarrerwirthſchaftsgebäude von 
Falkenau in Oſtpreußen bewilligt. 

Der geſtrige Sonntag war wiederum reich an 
mannigfachen Veranſtaltungen, die, begünſtigt von 
prachtvollem, wenngleich ziemlich heißem Wetter durch⸗ 
weg einen ſchönen Verlauf nahmen. In Speiſer's 
Etabliſſement feierte der Ortsverein der Stuhlarbeiter 
und verwandten Beruſe das Feſt der Fahnenweihe, 
über deſſen Verlauf wir Nachſtehendes mittheilen: 
Um 2 Uhr Nachmittags marſchirte der Verein unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle nach den Vereinslokalen 
der übrigen hleſigen Gewerkvereine, um dieſelben mit 
ihren Fahnen zur Feſtfeler abzuholen. An dem Um: 
zuge, welcher ſich durch die Hauptſtraßen der Stadt 
bewegte, betheiligten ſich außer dem feſtgebenden Ver⸗ 
ein die Gewerkvereine der Maſchinenbauer, der Tiſchler, 
der Klempner und der Maler und graphiſchen Berufe 
mit ihren Fahnen. Außerdem hatte ſich noch der 
Gewerkverein der Schuhmacher und Lederarbeiter dem 
Feſtzuge angeſchloſſen. Der eigentliche Weiheakt wurde 
eingeleitet durch einige von dem gemiſchten Geſaug⸗ 
chor des Stuhlarbeitervereins mit Orcheſterbegleitung 
vorgetragenen, auf das Feſt bezüglichen Geſänge. Hier⸗ 
auf ergriff der Vorſitzende des feſtgebenden Vereins, 
Herr Schatomski, das Wort, um die Bruder⸗ 
vereine und die zahlreich erſchlenenen Gäſte zu be⸗ 
grüßen. Im weiteren Verlauf ſchlilderte Redner die 
Entſtehung und Entwickelung des Vereins und hob 
beſonders hervor, daß die Fahne durch freiwillige Bei⸗ 
träge der Mitglieder beſchafft worden iſt. Mit einem 
Hoch auf die Gewerkvereine im Allgemeinen ſchloß 
die Rede. Nach einem Geſangsvortrage des Sänger⸗ 
chors des Gewerkvereins der Maſchinenbauer betrat 
dann Herr Stadtrath Zimmermann die Redner⸗ 
tribüne, um die Weihe der neuen Fahne zu vollziehen. 
In markigen Worten gab der Herr Redner ein inter⸗ 
eſſantes Bild von der Entſtehung, der Entwickelung 


Vorſtandsmitgliedes nach Deklamation eines diesbezüg⸗ 
lichen Gedichtes. Sodann wurden Seitens der Bruder⸗ 
vereine Fahnenbänder und Fahnennägel überreicht 
und zwar vom Gewerkverein der Mafchinenbauer ein 
Fahnenband, von den Gewerkvereinen der Tiſchler, 
der Klempner, der Maler und graphiſchen Berufe, der 
Schuhmacher und Lederarbeiter je ein ſilberner Fahnen⸗ 
Die Ehrengaben wurden fofort an der Fahne 

Die prachtvoll ausgeſtattete Fahne iſt in der 


Berufsgenoſſen“, die Jahreszahl der Gründung des 
Vereins (1883) und diejenſge der Anſchaffung der 
Fahne (1896). Im Mittelfelde ſind auf hellem Unter⸗ 
grunde dle Abzeichen der Weberei (Spindel, Webe⸗ 
ſchiffchen und Hanfhechel). Die Ruͤckſeite zeigt auf 
weißem Untergrunde im Mittelfelde als Zeichen der 
Brüderlichkeit zwei verſchlungene Hände von einem 
Eichenkranze umgeben und den Wahlſpruch des Ver⸗ 
eins „Arbeit und Fleiß ziert Jugend und Greis“. 
Im Anſchluß an den Weiheakt fand ein Gartenconcert, 
verbunden mit Beluſtigungen und Illumination des 
Gartens, ſtatt. Der übliche Tanz hielt die Theil⸗ 
nehmer bis zur frühen Morgenſtunde beiſammen. 
— Ein zweites Fahnenweihſeſt beging der katholiſche 
Volksverein Pangritz⸗ Colonie, an welchem ſich auch 
die hieſigen katholiſchen Vereinigungen, Geſellen⸗ und 
Arbeiterberein, in corpore mit ihren Fahnen betheilig⸗ 
ten. — In Schillingsbrücke ſeierte der Elbinger 
Dilettantenverein „Germania“ fein Sommerfeſt. Das 
reichhaltige Programm wurde eröffnet mit einem 
geſchickt arrangirten lebenden Bilde, die Germania 
darſtellend, welches allgemeinen Beifall fand. Daran 
ſchloſſen ſich geſangliche Aufführungen, meiſt humoriftte 
ſchen Characters, und Concertvorträge der Pelz'ſchen 
Capelle. Ein von einem Mitgliede des Vereins mit 
großer Gewandtheit vorgetragenes Couplet: „Peter in 
der Fremde“ erregte ſtürmiſche Heiterkeit; auch das 
zum Schluß von mehreren Vereinsmitglledern aufge⸗ 
führte Theaterſtückchen „Klauke im Verhör“, ſetzte ins 
folge der draſtiſchen Darſtellung die Lachmuskel des 
Publikums in eifrige Bewegung. Der Garten von 
Schillingsbrücke war überfüllt. Mancherlei ſonſtige 
Veranſtaltungen unterhielten das Publikum bis zum 
Beginn des Tanzes, dem die Theilnehmer dann bis 
nach Mitternacht huldigten. — In Bellevue veranſtaltete 
der evangellſche Männer⸗ und Jünglingsvereln ein 
Sommerſeſt, über welches uns nachſtehende Mite 
theilungen zugehen: Das geſtern im Garten von 
Bellevue ſtattgehabte Sommerfeſt des hieſigen evangel. 
Männer⸗ und Jünglingsvereins verlief, begünſtigt 
vom ſchönſten Wetter, bei reger Betheiligung in der 
angenehmſten Wetſe. Volle Anerkennung erwarb ſich 


die von Mitgliedern des Vereins gebildete Muſilcapelle 


durch das von ihr ausgeführte Concert, denn die 
einzelnen Piecen des reichhaltigen Programms wurden 
mit einer Präclſion ausgeführt, der die ſchönſte 
Harmonie der Töne nicht fehlte. Wenn man bedenkt, 
daß dieſe Leute, dem Handwerkerſtande angehörend, 
wochentäglich das ihrem Berufe entſprechende Werk⸗ 
zeug handhaben und nur wenige Stunden für Uebung 
ihrer Kunſt übrig haben, fo wird man ihnen die ges 
bührende Anerkennung gerne zollen. Die von Herrn 
Pfarrer Selke gehaltene, patriotiſche Rede war es, die 
Herz und Gemüth aller Anweſenden ſeſtlich ſtimmend 
ag a erhebend wirkte und nur zu deutlich zeigte, 
daß unter ſeiner Leitung der Verein, mit ſeinen Ge⸗ 
ſinnungen für das Edle und Schöne beſeelt, zu 
ſolchen Ausführungen gelangt iſt. Dem Vereln 
jet hiermit der Wunſch für fein Beſtehen und rege 
Bethelligung nach den bisherigen Grundſätzen ausge⸗ 
ſprochen. — Die Kahlberger Sonntagsdampfer verlleßen 
wiederum überfüllt die Anlegeplätze und brachten mit 
den hunderten von Sonntagsausflüglern Leben in den 


ſonſt idylliſch⸗rubigen Badeort. Auch nach der Hall 
küſte und den geneigten Eben n fanden Dampiel 
fahrten ſtatt. Panklau und Cadinen war das Ze 
zahlreicher Ausflüge per Kremſer, gern wurde geſtern 
auch namentlich der „Geizhals“ aufgeſucht, mehr als 
20 Fuhrwerke beförderten zahlreiche Naturliebhabel 
dorthin, welche, verſtärkt durch Touriſten, die den 
welten Weg trotz Hitze und Staub nicht geht 
hatten, die prächtige Waldparthie belebten, ohne d 
ſich eine Ueberſüllung bemerkbar machte. — Daß 
Concert in Engliſch Brunnen war ſehr gut beſuchk; 
die Vorträge der Pelz'ſchen Kapelle fanden lebhaften 
Beifall. Nur ungern trennte man ſich von beit 
wundervoll ſchattigen Parke. Auch die ſonſtigen zahl 
reichen Vergnügungsetabliſſements waren gut beſucht!? 
auf dem Thumberg herrſchte munteres Treiben, doll 
wurde im Saal flott getanzt, wenngleich die Tempe? 
ratur einen bedenklichen Grad annahm und del 
Tanzenden manchen Schweißtropfen entlockte. In 
Sansſouckl luden die harmoniſchen Klänge des 
Orcheſtrlons zum Verweilen ein, während man MT 
Dambitzen Gelegenheit nehmen konnte, von den be 
rühmt gewordenen „Schmandwaffeln“ zu koſten. — 
Das wäre in großen Zügen ein Bild des Elbinger 
Lebens auf geſelligem Geblete während des geſtrigen 
Sonntages. Vielfache Ausflüge privater Natur, z. B. 
nach Drei Roſen ꝛc., ſowie die Clubaus flüge det 
Ruderer und Radfahrer, find darin noch garnicht el 
mal eingeſchloſſen — man ſieht, kurz geſagt, Elbing 
lebt und läßt leben! 

Von der Reiſe des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters in Oſtpreußen berichten oſtpreußiſche Blätter 
u. A. noch Folgendes: Der Dienſtag war der 
Hauptſache nach der Beſichtigung der Johannisburgel 
Haide, einer der umfangreichſten und ſchönſten Forſt⸗ 
complexe der Monarchie, gewidmet. Der Miniſter 
nahm dabei Gelegenheit, die Wirthſchaften verſchiedener 
kleiner Beſitzer in den Haldedörfern und die Wohnungen 
mehrerer Waldarbeiter eingehend zu ſehen. Ganz be⸗ 
ſonderes Intereſſe erregten Melloratlonen der inner⸗ 
halb der Halde belegenen Moorwieſen. Durch Berell⸗ 
ſtellung ſtaatlicher Mittel ſollen dort in den nächſten 
Jahren mehrere Tauſend Hectar Kunſtwieſen ge⸗ 
ſchaffen werden, um der futterarmen Gegend Belegen? 
heit zu geben, für ihren Viehſtand, der bisher durch 
Weide in der Forſt kümmerlich genährt wurde, gutes 
Wleſenheu in ausreichender Menge zu gewinnen 
200 Hectar find bereits meltorirt und vorzüglich ge 
lungen. Auch der projectirte Bau des maſuriſchen, 
Kanals wurde dabei eingehend beſprochen. 

Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung. Bel de 
geſtern ſtattgeſundenen Prämiirung haben u. A. er 
halten: a. einen erſten Preis (Goldene Medaille): 
Otto Römer, Bildhauer, Elbing; künſtleriſche Ornamente 
und geſchnitzter Elchkopf. b. einen zweiten Preis 
(Silberne Medallle): von Förſter⸗Wogenab bei Elbing! 
Korbwaaren; Haushaltungsſchule Marlenburg; Ein⸗ 
richtung der Haushaltſchule; G. Leſſtikow⸗ Neuhof 
Kreis Elbing; Fruchtweine; Norddeutſche Fahrrad⸗ 
werke, Dr. Alexis Schleimer, Danzig; Fahrräder 
Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft Elbing; Apfelwein; 
Ferd. Schwarz⸗Marienburg; Photographieen; Weſt⸗ 
preußiſcher Provinzlal⸗ Verein zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger; Modell eines 
Oderkahns nebſt Schleppdampfer zum Krankentranspork 
auf Flüſſen. c. einen dritten Preis (Bron cene 
Medaille): Joh. F. Wegmann⸗Elbing; Gypsplatten⸗ 
wände. Fräulein Margarethe Wientz⸗Elbing; gemalle 
und gebrannte Gegenſtände. d. einen vlerten Prei 
(Ebrenvolle Anerkennung): Frau A. Boldt und 
Lehrer Stobbe⸗Montau; Obſtweine; G. Holand⸗ 
Altfelde; Melaſſefutter; B. Kopper⸗Montau; Extir⸗ 
pator. — In der Abtheilung: Geſellen⸗ und Lebr⸗ 
lingsarbeiten erhielt Oskar Moll Elbing für Haar⸗ 
arbeiten eine „Lobende Anerkennung“. — In der Ab⸗ 
theilung: Weſtpreußtſche Molkerei⸗Ausſtellung erhielten 
„Lobende Anerkennungen“ u. A. Molkerei H. Schröter? 
Elbing und Molkereigenoſſenſchaft Chriſtburg für 
Butter. Für Käſe erhielt einen erſten Preis (Silberne 
Medaille) Molkerei Stuhm. 

Preisausſchreiben für Kraftpflüge auf der 
Hamburger Ausſtellung der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft. In richtiger Würdigung der Be⸗ 
deutung, welche die Verwerthung der Elektricktät zur 
Uebertragung von Kräften für den landwirthſchafk⸗ 
lichen Betrieb in naher Zukunft gewinnen muß, hal 
die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft im Anſchluß 
an ihre nächſtjährige Wanderausſtellung zu Hamburg 
ein wichtiges Preſsausſchreiben erlaſſen, das einen 
Wettbewerb von Kraſtpflügen hervorrufen ſoll, d. h. 
von Pflügen, die nicht von thleriſchen Kräften in Ber 
wegung geſetzt werden und hat bieriür Preiſe von 
3000, 2000 und 1000 Mk. ausgeſetzt. Bis jetzt haben 
bekanntlich derartige Pflüge nur in der Form des 
Dampfpfluges eine praktiſch brauchbare Form und 
weite Verbreitung gefunden. Die Urſache, daß der? 
ſelbe nicht allgemeinere Anwendung findet, liegt in 
dem Preiſe der großen Apparate, in der Schwer“ 
beweglichkeit der erforderlichen mächtigen Maſchine und 
in der techniſchen Unmöglichkeit, die Dampfkraft, im 
kleinen vertheilt, jo zu verwerthen, daß fie mil 
thieriſchen Kräften concurrieren kann. Die Erfindung 
der Lokomobtle, der verhältnißmäßig leicht beweglichen 
Dampfmaſchine, hat die Verwendung der Dampftralt 
für die Landwirthſchaft überhaupt erſt möglich 
gemacht. Einen Schritt weiter ſcheint uns die 
neueſte Zeit zu führen. In der Elektrieltät beſitzen 
wir heute ein Mittel, jede Kraft mit erſtaunlicher 
Leichtigkeit von einem Orte zum andern zu übertragen. 
In dieſer Eigenſchaft liegt für die landwirthſchaftliche 
Technik eine völlig neue Zukunft, die anfängt, ſich da 
und dort geltend zu machen, und namentlich eine 
Reihe von ernſthaften, mehr oder weniger gelungenen 
Verſuchen hervorrief, die neue Art der Kraftüber“ 
tragung, auf die Bearbeitung des Bodens anzuwenden, 
Das Preizausſchrelben beſchränkt ſich jedoch nicht auf 
elektriſch bewegte Pflüge, und wohl mit Recht. & 
ift kaum denkbar, daß ein ſolcher in der kurzen Zeil, 
die dieſen Verſuchen zur Verfügung ſtand, die Voll 
kommenheit erreicht haben kann, welche von einem 10 
räthe verlangt werden muß, das der Landwirthſcha 
im allgemeinen empfohlen werden kann. Es find des? 
halb auch ausdrücklich Dampfpflüge zur Concurreſ) 
zugelaſſen, vor allem um gleichzeitig an einem Bes, 
ſpiele eines ausgebildeten und von der Prax s au, 
erkannten Geräthes zu zeigen, was von einem de 
artigen Apparate verlangt wird und geleiſtet were, 


kann. Das Preisausſchreiben bietet deshalb ganz den 


1 


gemein einen erſten Preis von 3000 Mark für 
beſten Kraftpflug, einen zweiten Preis von 

Mark für den zweitbeſten Kraftpflug, dann 

einen Sonderprels von 2000 Mark für 47 
beſten durch Elektricität in Bewegung geſetzten Pfl 0 
Dieſe Summe kann ganz oder in Theilſummen en 
ſolchen Apparaten zugeſprochen werden, die ohne als 
praktiſch vollkommenes Ziel erreicht zu haben, nen 
hoffnungsvolle Verſuche bezeichnet werden Ende 
Hocherfreulich aber iſt es, daß die Deutſche 


* 


wirthſchaſts⸗Geſellſchaft durch die Fortſchritie unſerer 
echniſchen Entwickelurg in die Loge verſetzt iſt, auf 
einem wichtigen Gebiete vorzugehen, das in andern 
Ländern, wenigſtens in dieſer Weile noch nicht in 
Angriff genommen wurde. Bekanntlich baben wir 
bis jetzt wenn auch mit wachſendem Erfolge deutſcher⸗ 
ſeits, England und Amerika die Führung auf dem 
Gebiete des landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens 
mehr oder weniger überlaſſen müſſen. Hier nun bietet 
ſich, dank der hervorragenden Entwickelung, die die 
elektriſche Technik in Deutſchland gefunden hat, eine 
Gelegenheit, auch unſererſeits einmal jungfräulichen 
oden zu brechen. Möge der geplante Wettbewerb 
auf der Hamburger Ausſtellung zeigen, daß es mit 
Erfolg geichicht. 


Concert. Herr Otto Pelz veranſtaltet morgen 


Dienftag, Nachmittag ein Concert (Blasmuſik) in 
Bellevue, worauf wir empfehlend hinweiſen. 


Die Leipziger Sänger, Direktion Eyle ⸗ Hanke, 
gedenken in der nüchſten Woche zwei Vortragsabende 
bierſelbſt zu veranſtalten, worauf ſchon heute aufmerk⸗ 
am gemacht ſei. 


Vom fünften deutſchen Sängerbundesfeft in 
Stuttgart. Mit begreiflicher Spannung ſah man 
* großen Probe entgegen, welche die Festhalle für 

as fünfte deutſche Sängerbundesſeſt auf ihre Akuſtik 
abzulegen hatte. Am vergangenen Sonnabend Nach⸗ 
mittag hat die Probe ſtattgefunden, mit elnem Erfolg, 
der dle kühnſten Erwartungen vollkommen beſrlediate. 
Man denke ſich die Rieſenhalle, die für 10 000 Sänger 
und 15 000 Zuhörer bequem Raum bietet, ein Koloſſal⸗ 
gewölbe, das wohl die größten großſtädtiſchen Bahn⸗ 
boſhallen erreicht oder übertrifft — und in dieſem 
ganzen Raum kein Plätzchen, wo der muſikaliſche Vor⸗ 
trag nicht voll und rein zur Geltung käme, ganz 
Mugge, ob ein großer oder kleiner Chor mit oder 
uſikbegleitung, oder ob eine Inſtrumentalmuſik allein 
ſich hören läßt! Wie füllten die mächtigen Klangwogen 
des herolſchen „Sſegesgeſanges der Deutſchen nach der 
Hermannſchlacht von Abt“ die gewaltige Wölbung, den 
uhörer überwältigend durch die Majeſtät ſolch er⸗ 
babener Tonfülle — und dann wieder ſchwamm im 
zarteſten Planiſſimo Schuberts „Nacht. oder der 
chlußvers von „Jetzt gang I ans Brünnele“ durch 
e Weſtung, ohne daß auch nur ein Ton, eine Nüance 
der Stimmung verloren ging. Welch einen Genuß 
müſſen da erſt die Hauptaufführungen am 2. und 3. 
uguft gewähren, wenn ſtatt der 2000 Sänger deren 
10 000 vom weiten Amphietheater des Podiums herab 
ihr Beſtes geben! — Von der hiefigen Liedertaſel 
nehmen einige Mitglieder Theil. Aus Danzig begeben 
ſich 40 den einzelnen Vereinen angehörende Sänger 
unter Führung des Kgl. Muſildirektors Herrn von 
Kiſielnickt nach Stuttgart. Da bei den Wetk⸗Geſängen 
nur die einzelnen Sängerbunde auftreten dürſen, jo 
wird auch der Preußiſche Sängerbund, die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſſpreußen umfaſſend, in feiner dur 9 
Delegirte der einzelnen Vereine zuſammengeſetzlen 
Form ſich mit dem Vortrag der Lieder „Waldeinſam⸗ 
kelt“ von Bade und „Gothenzug“ von Schwalm an 
dem Preisſingen betheiligen. 
ö Wetter. Endlich ging am Sonnabend 
Nod der langerſehnte Regen nieder, der mit 
einem recht beitigen Gewitter verbunden war. Ein 
Blitz fuhr in ein — 5 dem es ro 
amm, glücklicherweiſe ohne zu zünden. Das Uns 
— 25 an vlelen Orten unſerer Provinz noch viel 
heftiger als bel uns gewüthet baden. Es liegen uns 
zahlreiche Nachelchten über Blitzſchäden vor, an einigen 
Orten hat der Blitz ſogar Menſchen und Vieh ge⸗ 
tödtet. Falb, der einen recht naſſen Juli prophezeit 
hatte, hat nun wenigſtens dle Genugthuung, daß der 
für Sonnabend, den 25. Juli, angekündigte kritiſche 
Tag dritter Ordnung über Erwarten in Erfüllung 
gegangen ift, ja einem kritiſchen Tag erſter Ordnung 
hätte der Sonnabend alle Ehre gemacht. 


envoller Erfolg heimiſcher Künſtler. 
Ale unh den Vorſchlägen der Delegirten der ſtädtiſchen 
Deputatlon für Kunſtzwecke und der Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion der diesjährigen internatlonalen Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Berlin vertheilten vier Ehrenprelſe der 
tadt Berlin von je 3000 Mk. haben erhalten: 1) der 
Maler Herr Adolf Männchen aus Danzig für ſein 
Gemälde „Todesſtunde“; 2) der königliche Baurath 
Herr Steinbrecht⸗Marlenburg für die Reſtauratlon 
der „Marienburg“, dargeſtellt in einer von dem 
Mintitertum der öffentlichen Arbelten in Berlin ger 
lieferten Geſammtanſicht der Martenburg; 3) der Bild» 
bauer Profeſſor Ludwig Wenzel-Charlottenburg für 
fein Modell einer Hauptgruppe des Stettiner 
Monumentalbrunnens“; 4) der Maler Fritz Mackenſen⸗ 
Worpswede bei Bremen für ſein Gemälde „Gottes⸗ 
dienſt“. Die meiſten Berliner Blätter ſprechen zu 
der Auswahl der Kunſtdeputatlon ihre lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung aus. Das prämitrte Gemälde des Danziger 
Künſtlers Herrn Männchen iſt nach der „D. 8.“ 
kürzlich für den Preis von 4000 Mk. für die Staals⸗ 
galerie angekauft worden. Außerdem hat Herr 
Männchen auch mit dem zweiten von ihm auf der 
internatlonalen Kunſtausſtellung ausgeſtellten Bild 
„Traurige Botſchaft“ vielen Belſall gehabt; daſſelbe 
it von einem Privatmanne zu einem hohen Preife 

angekauft worden. 8 
Die rechtliche Giltigkeit der Bäckerei⸗Ver⸗ 
ordnung wird, wie aus Berlin gemeldet wird, nun 
gerichtlich ſeſtgeſtellt werden. Es war von der Ber⸗ 
Uner Bäderinnung „Concordia“ beſchloſſen worden, 
daß ein Innungsmitglied, der Bäckermeiſter König, 
die rechtliche Giltigkett der Bäckerelverordnung anſechten 
dle. Der genannte Meiſter, der die Verordnung ab⸗ 
Haie, übertrat, iſt dennoch von jeder Strafverfügung 
der Re 10 ben, bis er ſich nunmehr ſelber bei der Poltzel 
zel hat eigung der Verordnung bezichtigt het. Die 
ſeſtgeſtellt“ dograuf hin die Arbeitsräume revidirt und 
König aß die Denunziation auf Wahrheit beruht. 
und dann gericht nun woht ein Straſmandat erhalten 
wäre der Inſtancde Entſcheidung beantragen. Damit 

Hunde. Die vos beiehuitten. f 
N dor einigen Jahren in unſerer 
Ense Be Erböbung der Hundeſteuer hat einen 
Zahl der daß Hul i 1 81 ee 
} e iſt n eringe ' 
dieſelbe beträgt gegenwärtig 271. 8 

fürs Frankirung dienſtlicher Sendungen. Zur Be⸗ 
für die von Gabeſtlchen zweckmäß gen Gejchäftäganged 
außgeh on Gemeinden und ſonſtigen Kommunalbehörden 
Minen portopflichtigen Poſtſendungen hat ber 
er des Innern Folgendes beſtimmt: 1. Alle 
an Staats⸗, Gemeinde- und ſonſtigen 


endungen 
zu ſununalbebörden eines andern Bundesſtaates 
ſranktren. 2. Daſſelbe gilt von allen Sendungen 
3. Hpreußiſche Gemeinde und Kommunalbebörden. 
, Olnfittich der Sendungen an preußtiche Staatsbe⸗ 


hörden behält es bei den beſtehenden Beſtimmungen 
ſein Bewenden. 


nd. 


Die Kinderbewahr⸗Auſtalt auf der Speicher⸗ 
inſel (Wallſtraße) ſoll mit dem 10. Auguſt ihrer Be- 
ſtimmung übergeben werden. Die Eltern, die ihre 
noch nicht ſchulpflichtigen Kinder während ihrer 
Arbeitszeit nicht ſelbſt beauffichtigen können und ſie 
deshalb der bezeichneten Anſtalt zuführen wollen, 
mögen dieſelben gemäß der in heutiger Nummer ver⸗ 
öffentlichten Bekanntmachung des Vorſtandes vom 
28. bis 31. Juli cr. in den Vormittagsſtunden von 
8—10 Uhr bei Frau von Ingersleben, Kurze 
Hinterſtraße 16., vom 1. bis 8. Auguſt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 8—11 Uhr in der neuen Anſtalt 

elden. 
enn reußiſche Gewerbe ⸗Ausſtellung Gran: 
denz 1896. Da die Austellung b's zum 3. Auguſt 
einſchließlich verlängert worden iſt, ſo gelten auf den 
Eiſenbahnſtrecken die für die Donnerſtage und Sonn⸗ 
tage gewährten ermäßigten Fahrpreiſe (einfacher Fahr⸗ 
preis für Hin⸗ und Rückfahrt) auch für Sonntag, den 
2. Auguſt. Wer die Ausſtellung noch nicht beſucht 
hat, möge die Gelegenheit benutzen, dies nun noch 
nachzuholen. 

Staatlicher Aufſichtsbeamter. Der Herr Re⸗ 
glerungspräſident hat die Anſtellung eines ſtaatlichen 
Auſſichtsbeamten für die Corporation der Aelteſten 
der Kaufmannfchaft angeregt. Nach den Auſſchlüſſen 
des Magiſtrats über die Thätigkeit der gedachten 
Corporation iſt hiervon jedoch abgeſehen worden und 
zwar aus folgenden Gründen. Die hieſige Börſe ge⸗ 
kört zu den kleineren Bölſen im Sinne des Börſen⸗ 


geſetzes. Der Schwerpunkt der commerziellen Thätig« D 


keit liegt vorzugsweiſe in der Induſtrie. Es werden 
keine regelmäßigen Börſenverſammlungen abgehalten. 
Die Corporatlon hat von der ihr zuſtehenden 
Disclplinarbeſugniß kaum jemals einen Gebrauch ge- 
macht, falls nicht Jemand in Concurs gerathen iſt. 
Schließlich werden hier auch feine Courdnotirungen 
vorgenommen. 

Beginn des Schulunterrichts. In der Mehr⸗ 
zahl der ſtädtiſchen Schulen wurde heute der Unter⸗ 
richt wieder aufgenommen. Die andere hleſige Zeitung 
hatte den Beginn des Unterrichts irrthümlich für 
morgen, Dienftag, proklamirt, und mit dieſer unrichtigen 


Notiz das Fehlen etner großen Anzahl von Schul- ſich 


kindern veranlaßt. In manchen Klaſſen fehlten, wie 
uns mitgetheilt wird, über dreißig Kinder. — Die 
höheren Schulen beginnen erſt morgen mit dem 
Unterricht, da an dieſen Schulen der Tag nach dem 
Sonntage frei ſein muß, um die Schüler und Lehrer 
nicht zu zwingen, am Sonntage eventl. reiſen zu 
müſſen. Weshalb die Volksſchule in dieſer Hlnſicht 
anders behandelt wird, iſt uns freilich eln Räthſel. 

In Sachen des Einjährig Freiwilligen 
Dienſtes der Volksſchullehrer hatte, wie wir vor 
einigen Tagen meldeten, die „Preuß. Lehrer » Big. 
berichtet, daß bisher noch kein einziges preußſſches 
Seminar den „Berechtigungsſchein“ wirklich ertheilt 
babe, trotzdem ſchon ſeit längerer Zeit ſowohl im 
Militär⸗Verordnungsblatt die Namen der ſämmtlichen 
preußtſchen Seminare als Anſtalten publtzirt ſeien, die 
ihren Abiturienten dle Berechtigung zum Dienſte als 
„Einjährig » Frelwillige“ erthellen, und auch das 
Centralblatt für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung 
eine gleiche Veröffentlichung gebracht habe. Dazu be= 
merkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die Seminare er⸗ 
theilen überhaupt keine Berechtigungsſcheine, ſondern 
nur Abgangszeugniſſe. Auf Grund der letzteren er⸗ 
theilt die bei jeder königlichen Reglerung beſtehende 
Commiſſion zur Prüfung für den einjährigsfreimilligen 
Milltärdienſt den Berechtigungsſchein auf deſſen An⸗ 
trag jedem, der das Abgangszeugniß des Seminars 
und die ſonſt allgemein erforderlichen Aktenſtücke vor⸗ 
legt. Das Verfahren iſt alſo ganz daſſelbe, wie bei 
allen anderen d nod ne ie die einen An⸗ 
ſpruch zum einjährig⸗ſrelwilligen Dienſt verleihen. 

Viehweide — Milchpreiſe. Bel der großen 
Dürre der letzten Wochen, verbunden mit ſtarker Hitze, 
war das Gras ꝛc. auf den Viehweiden der Höhe ganz 
ausgebrannt und hatte man das Vieh bereits vielfach 
in die Ställe gebracht. — Es llegt auf der Hand, daß 
die Milchergiebigkeit, ſowie Milch⸗ und Butterpreiſe 
unter ſolchen Verhältniſſen ziemlich ſtark beeinflußt 
werden. Die Butter koſtete feit längerer Zeit bereits 
in Elbing 1—1,20 Mk. Die Milch ſoll bei den 
Händlern vom 1. Auguſt ab bereits 16 Pf. das Liter 
koſten. Es iſt das ein Preis, wie wir ihn wohl zu⸗ 
weilen in einigen gene 8 haben, der 

er für dieſe Zeit ganz unerhört iſt. 

es 05 2 Morde. Bekanntlich llegt 
über die geheimnißvolle Zoppoter Blutthat in der 
Nacht vom 17. zum 18. Junt noch immer ein tiefes 
Dunkel. Jetzt iſt nunmehr ein Fund gemacht worden, 
der möglicherweiſe zur Klärung der Sache beitragen 
kann. Herrn Schornſteinfegermeiſter Hagemann⸗Zoppot, 
der das Haus, in dem die Unglüdsthat geſchehen, 
auf Anordnung der die Unterſuchung führenden Be⸗ 
hörden einer nochmaligen genaueſten Reviſion unter: 
ogen hat, ift es heute früh gelungen, in der unterſten 
Melnigungslloppe eines nicht benutzten Schornſtein⸗ 
rohres ein Meſſer zu finden. Daſſelbe ift ein einſaches, 
etwa handlanges Inſtrument mit Stahlklinge und 
Holzgriff, nach Art der Meſſer, die zum Kartoffel 
ſchälen benutzt werden. Es ſcheint die Vermuthung 
nicht ausgeſchloſſen, daß, es in einem der oberen 
Räume in den Schornſteln geworſen und nach unten 
gefallen iſt. Herr Hagemann hat ſeinen Fund ſoſort 
dem unterſuchungsfuͤhrenden Richter, Herrn Amts⸗ 
gerichtsrath Steinmig, eingeliefert. Es wird nun⸗ 
mehr feſtzuſtellen ſein, ob das gefundene Meſſer 100 
Haushalte der betreffenden Penſion gebört und = 
es mit der That in irgend welche Beziehung gebrach 
werden kann. 

Die Kontrolle der Fahrkarten während der 
Fahrt von Außen iſt in der Elſenbabnverwaltung 
nunmehr durchweg verboten. Die bezüglichen 2 
ſtimmungen der Dienftanwetfung der Bugfübrer un 


Schaffner haben eine dementſprechende Aenderung 

erfahren. : Uhr 
ach 7 

Feuer Am Sonnabend sag N die 


tand in dem Haufe 
Scornſenbrand. 0 brannte Glanzruß in an 
Backſchornſteine. Unter Auſſicht der ee > 
brannte der Schornftein or rn che 
{ enügende R - 
nt "Wegen eines Stuliätelignerbredenf 
wurde am Sonnabend Vormittag die in der halle 
ſtraße wohnhafte unverehelichte Anna R. —. — 
Sie hat nach dem Zeugniß verſchtedener Per =. 
längere Zeit mit ihrem Bruder ein ſtrüfliches 
hältniß unterhalten. 


Vermiſchtes. 


8 
— ueber die muthige That des Prieſter 
Compagno, welcher durch Briganten gelangen u 
nommen wurde und dann einen der Räuber nie > 
ſchoß und entfloh, liegen aus Rom folgende Nachrichte 
vor: Compagno wurde bei Biſacquino von fünf Räubern 
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überfallen, gebunden und mit verbundenen Augen In 
einen Heuſchober geſchleppt, der am Ende des Dorſes 
Baſaquino lag. Dort wurde er Nachts von zwet, am 
Tage von einem Briganten bewacht und reichlich mit 
Wein und Brod verſorgt. Am Freitag früh dictirte man 
ihm einen Brief, worin er ſeine Familie um Zahlung 
von 40 000 Lire bitten ſollte. Einige Zeit darauf 
hörte er den Briganten ſchnarchen; drei Gewehre 
bingen an der Wand, mit einem erſchoß er den 
Schlafenden, die beiden andern Gewehre nahm er mit. 
Dann erbrach er das verſchloſſene Thor des Heu⸗ 
ſchobers und ſtürmte wie ein Wahnfinniger ſchreiend: 
„Ich bin der Canonſcus Compagno, wer mir naht, 
den ſchleße ich nieder“, durch die Straßen. Der 
tapfere Prieſter, der faſt 70 Jahre alt tft, bedauerte 
dann den Carabiniert gegenüber, daß er nicht mehr 
Briganten habe umbringen können. Der Beſitzer der 
Scheune, einer der wohlhabenſten Bauern in Biſacquino, 
der mit den Briganten im Complot war, wurde ver⸗ 
aftet. 
s ger Wie eine arabiſche Mutter ihre verhei⸗ 
rathete Tochter entläßt. Im Augenblick der Abreiſe 
ſagt die erſtere zur letzteren: „Du verläßt jetzt 
Diejenigen, von denen Du ausgegangen bift, Du 
entfernſt Dich von dem Neſte, das Dich ſolange geſchützt 
hat, von welchem Du Dich aufgeſchwungen haſt, um 
geben zu lernen, und Du thuſt es, um Dich zu einem 
Manne zu verfügen, den Du nicht kennſt, an deſſen 
Geſellſchaft Du nicht gewöhnt biſt. Ich rathe Dir, 
ihm eine Dienerin zu fein, wenn Du willſt, das er 
ir ein Diener ſel. Begnüge Dich mit Wenigem. 
Achte beſtändig auf das, was ſeine Augen ſehen könnten, 
und ſorge, daß feine Augen niemals ſchlimme Hand⸗ 
lungen ſehen. Wache über ſeine Nahrung, wache über 
feinen Schlaf. Der Hunger verurſacht Aufwallung, 
die Schlafloſigkelt erzeugt böſe Laune. Trage Sorge 
für ſeln Elgenthum, behandle feine Angehörigen mit 
Güte. Sei ſtumm für feine Geheimnifie. enn er 
fröhlich iſt, zeige Dich nicht verdrießlich, wenn er ver⸗ 
drießlich iſt, zeige Dich nicht fröhlich — dann wird 
Allah Dich ſegnen.“ Auch für Frauen anderer Länder 
iſt Manches in dieſem Hausrezept zu brauchen. 
— Eine ſonderbare Ehrenerklärung findet 
im Inſeratentheil eines Blattes. Sie lautet 
wörtlich: Ich erkläre die in meiner Fräulein Anna 
B. ertheilten Prophezeiung enthaltene Beleidigung 
ihres Bräutigams wie ihrer künftigen Schwiegermutter 
für irrig und bedauere, dieſe Beſchimpfungen ausge⸗ 
ſtoßen zu haben. Dies zur Steuer der Wahrheit, 
während ich mich im Uebrigen veranlaßt ſehe, die für 
Fräulein B. prophetiſch vorhergeſehene Zukunft durch⸗ 
aus zu beſtätigen. L. H., Wahrſagerin. 

— Sigls „Bayeriſches Vaterland“, in Nord⸗ 
deutſchland ſo gut wle unbekannt, ſteht momentan 
wieder in der vollen Blüthe feiner Albernhelten. Was 
dieſes Blättchen in einer einzigen Nummer an 
Schimpfereilen bietet, dafür jet folgende kleine Ausleſe 
aus Nr. 165 vom 23. Juli ein Beſſpiel: „Auf dem 
Starnberger See fielen zwei Preußen, die nicht 
fahren können und es deshalb hätten blelben laſſen 
ſollen, aus einem Seegelboote ins Waſſer; der 
bayerlſche See konnte die beiden Preußen nicht ver⸗ 
dauen und ſpie fie aus, worauf fie von einem Capitän 
bayeriſch gerettet wurden. — „Der bayeriſche Haupt⸗ 
mann a. D. und Milttärfchriftfteler Tanera hat 
den rothen Plepvogelorden vierter Güte ange⸗ 
hängt bekommen. Für waſſerlet preußiſche Verdlenſte 
hat die Kuhhaut anzuführen vergeſſen.“ — In der 
Granitzerklamm bei Innsbruck iſt ein Engländer ab⸗ 
geſtürzt und mauſetodt geblieben. — Aus der Schweiz 
ſchreibt man uns: Ein Schmlerfink, ſicherllch ein 
preußiſcher, der ſicher feinen Sſtz im Rathe der 
„Münchener Neueſten“ hat und ſich durch Zeilen- 
ſchlnderel bei der „Straßburger Poſt“ einen Neben: 
verdienſt erwirbt, hat in den letzten Wochen einige 
Male über das „Bayeriſche Vaterland“ und deſſen 
Redacteur Ausfälle gemacht, die jeden Leſer des 
„Vaterland“ empören mußten ꝛc. — Und in dleſem 
Tone geht es ſort. 


Telegramme. 


Berlin, 27. Jull. Die Pacht „Hohenzollern“ iſt 
heute in Bergen angekommen. Der Kalſer wird am 
31. Jull in Piel eintteffen und ſich von dort nach 
Wilbelms höhe begeben. 

Berlin, 27. Jull. Der Schmiedegeſelle Carl 
Pieska, welcher im Oſten der Stadt in der Markus- 
ſtraße bel der Wittwe Schmidt in Schlaſſtelle wohnte) 
hat dieſe, ihre Tochter Ellſe und das 13 jährige 
Töchterchen der Ellſe Schmidt, und den 7 jährigen 
Sohn Otto der Witwe Schmidt, welch letzterer aus 
den Beziehungen Pieska's mit der Wittwe Schmidt 
entſproſſen war, mit einem Schlächtermeſſer in entſetz— 
licher Weife verwundet und ſich dann ſelbſt tödtliche 
Wunden belgebracht. Der Knabe Otto erlag ſeinen 
Verletzungen, auch Pleska ſtarb kurz nach ſeiner Ein⸗ 
lieſerung ins Krankenhaus. Die andern Verletzten 
dürften nach dem Ausſpruch der Aerzte mit dem Leben 
davon kommen. 

Berlin, 27. Jull. Die Berliner Studenktenſchaft 
hlelt geſtern im Kroll'ſchen Theater eine Gedüchtniß ⸗ 
feler, zu Ehren des verſtorbenen Proſeſſors Curtius ab. 

Oels (. Schleſien, 27. Jull. Der Fähnrich von 
Reinersdorff traf durch einen ungluͤcklichen Schuß 
auf der Jagd in Briefe, wo er beim Grafen Koſpoth 
mit feinem Bruder zum Beſuch war, den Letzteren, 
einen Oberſekundaner und verletzte ihn ſo ſchwer, 
daß er kurz darauf ſtarb. 

Königsberg, 27. Jull. Nach amtlicher Meldung 
iſt geſtern der Perſonenzug No. 905, der auf der 
Strecke Königsberg⸗Tilſit verkehrt, an der geöffneten 
Eiſenbahndrehbrücke bei Schelecken entgleiſt. Der 
Lokomotivführer wurde durch ausſtrömenden Dampf 
lebensgefährlich verbrüht, Reiſende find nicht zu 
Schaden gekommen. Der Perſonenverkehr wird on 
der Unfallſtelle durch Kähne vermittelt. 

Coburg, 27. Jull. Der Fürſt von Bulgarien 
iſt geſtern früh bier eingetroffen; er legte am Grabe 
ſeines Vaters einen Kranz nieder und wohnte dem 
Gottesdienſte in der kathollſchen Kirche bel. Nach⸗ 
mittags reiſte der Fürſt nach Bayreuth weiter. 

Paris, 27. Jull. Ein heftiges Unwetter ver⸗ 
urſachte großen Schaden. Ein Krahn von 20 000 
Kilogramm Schwere ſchlug einen Theil des Lloner 
Bahnhofes ein und warf ein Wachthaus um, wobei 
ein Menſchumkam. 

St. Die, 27. Jull. Präſident Faure telegraphirte 


zur Entbüllungs⸗Feler des Ferry⸗Denkmals: Er 
nehme lebhaften Antheil an der dem Patrioten Ferry 
erwieſenen Huldigung. Belm Feſtmahl ſprach der 
Mintfter-Präfident über das Programm der republl⸗ 
kaniſchen Partei, das der Politik Ferry's angepaßt ſel 
und in der engen Vereinigung aller Republikaner 
beſtehe, in deren Reihen man ehrenſeſte Männer 
ſtellen ſolle, damit die Partel in der Nation ſelbſt 
aufgehe. Wir ſind jetzt Augenzeugen einer Bewegung, 
welche die Grundlagen der Regierung zu erſchüttern 
droht. Die neue Oppofitton hat nur die eine Lehre, 
nämlich, die Cabinete zu ſtürzen, dle ſich ihr nicht auf 
Gnade oder Ungnade ergeben. Der Miniſter⸗Präſident 
weiſt den Vorwurf eines Bundes mit Recht zurück 
und jagt, daß das Cablnet die kühne und aufreizende 
Politik, die die Intereſſen Aller bedrohe, bekämpfen 
werde. 

Athen, 27. Jull. Havas⸗Meldung. Wle ver⸗ 
lautet, fand bei Cofani in Mazedonien wieder ein 
Gefecht zwiſchen Truppen und einer Bande, deren 
Nationalität nicht bekannt iſt, ſtatt. In Jeſſallen 
herrſcht große Erregung. 

London, 27. Jull. „Daily Chronicle“ meldet aus 
Bulawayo vom 26. d. M., daß ein englifches Corps 
von 300 Mann einen Mißerfolg hatte. Das Corps 
erhlelt in einer engen Schlucht von Matabeles, welche 
ſich in einer uneinnehmbaren Stellung befanden, mör⸗ 
deriſches Feuer, jo daß ſich die Engländer nach Verluſt 
von 5 Weißen und mehreren Farbigen ins Lager 
zurückziehen mußten. 

Brüſſel, 27. Juli. Nach bls jetzt bekannten Er⸗ 
gebuſſſen der Wahlen zu den Provinzlalräthen ger 
wannen die Katholſken in Marche 2, in Neuf: Chateau 
1, in Etalle 1, in Gembloux 1, in Couvin 1 Sitz, die 
Liberalen in Sckaarbeak 3, in Wavre 1, in Florennes 
1 Sitz. Die Stichwahlen finden beſonders in Ant» 
werpen, Lüttich und im Haag ſtatt. Die Majorität 
der Katholiken iſt daher in den Provlinzlalräthen der 
Provinzen Luxemburg und Namur gewachſen, in der 
Provinz Brabant iſt die Majorität von der Rechten 
auf die Linke übergegangen. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 27. Juli. 2 Uhr 10 Min. Na hm 


Dale: Still. Cours vom | 25.7. | 27.17. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 106,20 | 106,09 
3½ pCt. „ 1 ee 105,00 | 105,0) 
3 pet. 99,70 | 99,70 
4 pot. Preufiiche Conſols 105.90 | 105.80 
3½ pCt. „ 5 N 104,99 104 90 
e RT A 100,00 | 99,00 
3½ pCt. 80 reußiſche Pfandbriefe 100,70 | 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100.40 100.40 
Oeſterreichiſche Goldrente 105,10 105,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 40 104 40 
Oeſterreichſſche Banknoten 170 35 170 25 
Ruſſiſche Banknoten 216 15 216.15 
4 pet. Rumänier von 18009 88,20 88 20 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,0) 662) 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . | 88: 8810 
Disconto-Commandit . . . ..... 209,6.) 209 30 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 12400 124.25 
Produkten ⸗Börſe. 
r 25.17 27.7. 
Weizen a en 142.00 | 141,50 
4 mr NE 138 70 5 0) 
r ET | —.— | 109.70 
— x . 111 20 110 70 
Tendenz: ſchwächer 

Ar F 20,8) 20 80 
CCC 45,40 455) 
RODELN FT IE EI nr 45,40 | 45.50 
3 Sentender e u il 39 40 3949 


Königsberg, 27. Juli, 12 uhr 45 Min Mittags. 
5 Von Portatius und 8 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſch ift.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . 


55,00 A Brief. 

e Sa 35,00 AM Brief. 
— „% ²˙— 0 10 BAR AR SDTIER, 
DB N „ RE eee. 34,50 4 Geld. 
Biol ar 34,00 & Geld. 


inl. hochbunt und weiß 144 
Fünf 2 135 
Tranſit — — und weiß 106 

r 103 


Regulirungspreis z. freien Verkehr 140,00 
Roggen (p. 710 8 Dual. ew.): unv. 
ii 3 RE 102 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tra 68,50 
gem Funi-Sutt 15 15 ern 3 
ra 5 —.— 
Regulirungspreis 3. freien Verkehr . | 102,00 
Bere, große 00500 3 8 e 10 
eine “ nun da De 105 
Belt: int — — a Ze 117 
rbſen, inländiſ che 110 
o TEN 90 
Rüdfen, inländiſchn e 17⁰ 
Butter⸗Bericht 


von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 25. Juli 1896. 
Obwohl die Berichte von den Exportplätzen wieder 
günſtig lauten, verkehrte unſer Platz in einer ruhigen, 
abwartenden Stimmung. Die Zufuhren in Hofbutter 
waren auch in dieſer Woche nur ktein, Prelſe blieben 
unverändert behauptet. 


Amtliche Notirungen 
der von der ftändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Commiſſion. 
Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt 
per comptant. 


Butter. 
Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter er p. 50 Ko. M. 
a 


x 

8 

Abfallende „ 7 — 85 

Landbutter: Preußiſche 0 5 72—74 
Netzbrücher 3 7 72—74 
Pommerſche 5 72—74 


Schusmittel. 


Specials Preistifte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. Juli 1896. 

Geburten: Arbeiter Anton Kühn⸗ 
apfel T. — Dachdecker Rudolf Ewert T. 
— Korbmacher Wilhelm Mähls T. — 
Maurergeſelle Rudolf Differt S. — 
Arbeiter Auguſt Fox T. — Arbeiter 
Johann Vollert S. — Arbeiter Fried⸗ 
rich Woſchkind T. 

Aufgebote: Ingenieur M. Bernardo⸗ 
Elbing mit Maria Knoblauch ⸗Stutthof.— 
Schuhmachermeiſter Emil Treptau⸗ 


Fiſchhauſen mit Frau Emma Pruſſeit 5 


geb. Hahn⸗Elbing. 


Sterbefälle: Fabrikarbeiterfrau W. 


Strunck, geb. Borowski, 38 J. — Factor 
Wilhelm Schottke S. 6 W. — Schuh⸗ 


macher Albertus Schoppenhauer T. 2 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Antonie Engels⸗Memel 
mit dem Herrn Carl Rodenkirchen 
Heiligenbeil. 

Geboren: Herrn O. Laddey⸗Königs⸗ 
berg T. — Herrn Fr. Hitzigrath⸗ 
Königsberg S. 

Geſtorben: Herr Auktionator Theod. 
Wagner⸗Danzig. — Frau Lehrer⸗ 
wittwe Magdalena Krebs⸗Braunsberg. 
— Herr Mühlenwerkfüyrer Auguft 
Thies⸗Thorn. — Frau Meta Lange 
geb. Stern⸗Graudenz. — Major a. D. 
in Theodor von Brzoska⸗Königs⸗ 
erg. 


Rellouree Hunanilas. 
Mittwoch, den 29. Juli, 
Nachm. 4 Uhr: 


Concert 


von der 
Kapelle des Küraſſier⸗ Regiment 
Graf Wrangel (Oſtpr.) Nr. 3 
aus Königsberg i. Pr. 


Dienstag: Liedertafel. 
Elbinger Kirchenchor. 


Dienſtag, den 28. Juli: Damen. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 
Dienftag, den 28. Juli d. J.: 
Probe für Damen i. Confirmandenſaale. 


Am 10. Auguſt gedenken wir die 


V. Kinderbewahr⸗Anſtalt 


auf der Speicherinſel — Wallſtraße 
— zu eröffnen. 

Die Eltern, die ihre noch nicht 
ſchulpflichtigen Kinder während ihrer 
Arbeitszeit nicht ſelbſtbeaufſichtigen können 
und ſie deshalb unſerer Anſtalt zuführen 
wollen, mögen dieſelben vom 28.—31. 
d. Mts. in den Vormittagsſtunden 
8-10 Uhr bei Frau v. Ingers- 
leben, Kurze Hinterſtraße 16, 
vom 1.—8. Auguſt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 8—11 Uhr in der 
neuen Anſtalt anmelden. 

Der Vorſtand. 
Auguste Schemionek. 

Bertha v. Ingersleben. Auguste Roth. 
Malwine Heermann. Pauline Hänsler. 
Marie Neumann. Agnes Lenz. 

V. Bury. Herm. Wiens. Oskar Axt. 
Herm. Thiessen. 


Bürger -Ressouroe. 
Sonntag, d. 2., u. Montag, 
d. 3. Auguſt: 


Humorift, Abend 


der altrenommirten 


Feipsiger Sänger 


aus dem Kryſtall-Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Schmidt, Pastory, Walter, 
Rafaeli, Eyle jun., Hanke. 
Direction: Wilh. Eyle, Herm. Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 9. 
Billets à 50 b vorher bei Herren 
Selekmann und Cajetan Hoppe. 
Beide Abende vollſtändig 
neues Programm. 


Bellevue. 
Hen te Dienſtag: ag 


Schmandwaffeln. 
Fx. gerd uchi. 


SMaränen & 
feinsten 


SIb-Pawiez 


empfiehlt billigst 


Benno Darm Macht. 


Bellevue. 
Dienſtag, den 28. Juli d. J., 
5 Uhr Nachm.: 


Grosses Concert 


(Blasmuſik). 
Gewähltes Programm. "Ta 
Entree à Perſon 20 b. 


Otto Pelz. 
0 2 eo 9070 05 
Künfliche 


ihne 
unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ze, i 
Adolf Bukau: 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 5 
SO οοοοοποοοοοοπ 


in 
Zum Einmachen! 
Weinſteinſäure, Citronenſäure, 
5 Aachen Pieſſe 1 
aniſcher Pfeffer, Cayennepfeffer, 
. Korke, Flaſchenlack, 
Pergamentpapier, Staniolkapſel ꝛc. 
billigft_ 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Weingarter 


Schneidebohnen 


und 


andere Gemüle 


in meinen Läden hier und 


in Kahlberg 
empfiehlt 


II. Schröter, 


Molkerei. 


Kennen Sie weſtfäliſchen 
2 Pumpernickel 2 


Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 
H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


Jeder erhält - 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 


werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 


kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 


Packet gratis bei. 
Neustadt 


Rud. Tresp, W.-Fr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


Schwindel! 


Es werden von verſchiedenen Seiten Har⸗ 
monikas zu ſcheinbar billigen Preiſen ausge⸗ 
boten. Solche Harmonikas find ganz werth⸗ 
los. Um dieſe unlautere Concurrenz unſchäd⸗ 
lich zu machen, verſenden wir von heute ab 
en von Fachleuten als vorzüglich aner⸗ 
annte 


Concert-Harmonika 
„Raform‘t! 


Feith‘s Nenhelten-Vertrieb, 
Berlin C., Seydel-Strasse 5. 
Tüchtige 
Keſſelſchmiede, Maſchinen⸗ 
ſchloſſer und Former 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung. 
Maſchinenfabrik A. Horstmann, 
Pr. Stargard. 


Gewerbe- Ausstellung 


Berliner 


Erste Ziehung vom 12.—15. August 1896. 


Zusammen 91,856 Gewinne. 


Loose à 1 M. — 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnall® 


Carl Heintze, 


Hansa 


debrannter Kaffee. 


D.R.-P. 71373, 


Lafee 


Zur Wahrung und Förderung der Reellität im Kaffeehandel 


hat sich der 


Verband Deutscher ; . 
Kaffee- Importeure und Kaffee-Rösterei-Besitzer 


gebildet. 


Derselbe bringt nur fachmännisch nach Qualität ausgewählte 
Kaffeesorten, die nach dem neu patentirten besten Röstverfalhren der 
Welt — D. R.-P. 71373 — geröstet werden, unter der Marke „Hansa“ 
besonders preiswerth in den Handel. 


In ganz Deutschland 
wird in stets gleichmässiger, vom Verbande verbürgter Qualität, in 
½ Pfund-Patent- Kartons, sowie in plombirten 5 und 10 Pfund- 
Säckchen fertig verpackt, dem Publikum geboten: 


Hansa-Kaffee 
No. 1 Allerfeinste Qualıtät in Kraft und Aroma 
„ 2 Hochfeine Qualität und aromatisch 
„ 3 Sehr kräftig, voller Geschmack 
„ 4 Gut im Geschmack, angenehm 


Vorzüge der Marke „Hansa“ 


a) Auswahl der Kaffeesorten nach ihrem wirklichen Werth 
b) Grössere Ergiebigkeit, wesentliche Geschmacksveredelung, sowie 


längere Conservirung, 
c) Bessere Bekömmlichkeit, 


daher unbedingt der vortheilhafteste Kaffee. 
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


(Elbinger 


Mähige Preiſe. 


INHNIAENTURINEIUREREUIABENAUNE URLAUB FNAERLEEE ULTRA AULEAREKN 


el 


ILIOCHTTSTECH HERE 


9 d 
Neue Gänfefedern, 
umeift von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
borzligl daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
a Pfd. 1,50 ME, ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,25 ME, 
halbweiß 2,50 Mk, weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anftalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entſtäubt. Daher kein 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20% 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 


ungereinigten Waare. — Garantie: 
Zurücknahme. 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Jeden Poſten 


Ammenthalar Schweizarkäse 


(zurückgeſetzter Qualität) kauft und er⸗ 


bittet Offerten 


E. Kleinmann, 
Königsberg i. Pr., 
Weißgerberſtraße Nr. 19/20. 
Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. 
Tücht. Drechslergeſellen 
finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 


ung bei 
Georg Salomon & Co., Tilſit. 


Altpreußiſchen Zeitung 


empfiehlt ſich zur Lieferung aller im kaufmänniſchen, 
geſellſchaftlichen und familiären Verkehr vorkommenden 


SS. Druckarbeiten 38 - 


in einfacher bis zur eleganteſten Ausführung. 


EINNIMMT 
CACACAGCAGCAKCD 


2 
Ni 


Se X ; 
UT ICH IT 


Tageblatt) 


Pünktliche Lieferung. 


RKNNUKNRTARN SINATRA RERATTRTAUKEHREAKRKEHLRLLH SELLER 


CAGCAGACAEA ML 


zu 


0 
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82 


N 


er 
patentamtlich ge⸗ 
ein werthloſes ſelbſt⸗ 


nung 


9 


verkaufen unter dem von mir 
ſchützten Namen „Dalma“ 


bereitetes Pulver. 


ü 


Aechtes wirkſames Dalma 


Ich bitte mir ſolche Fälle gegen 
giebt es nur in Gläſern verſiegelt mit meiner 


hohe Beloh 


vollen Firma in den bekannten Depots. 


Eugen Lahr, Apotheker in Würzburg. 


1 Betr 


namhaft zu machen. 


Neuſt. Wallſtraße 2 ſind Stachel⸗ 
Him⸗ und Johannisbeeren täglich friſch 
gepfl. zu haben. Daſelbſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit allem Zubehör und 
Eintritt in den Garten. 


Plätterinnen 
können ſich melden in der Chemiſchen 
Waſch⸗Anſtalt von E. Pischky, 
Heiligegeiſtſtraße 20. 


Berlin M., Unter den Linden 3 
(Hötel Royal). 


Ueberzeugen Sie IM 


meine Fahrt 
und Zubehörtheile die beſten und! 
allerbilligſten find. Vertreter 90 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Ein 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutjchlam 


Gute gebrauchte Jät 


von Zucker, Caffee, Reis 204, 
ſowie Flickſäcke, Sacklumpen 
zu haben Alter Markt 

Pianinos, das Vollkomme 
der Neuzeit, wegen Fortzugs ſehr! 
Inn. Mühlendamm 17. Gebraud 
gut erhalten, ſehr billig. N 


Ein gut erhaltener, großer, wel 


Kachelofen 


zu verkaufen. Näheres in der 
Hof-Apothel 


50000 2k. zur 2. fiheren SM 
auf hieſiges beſtgelegenes Gejchäftsgeil 
ſtück von mögl. bald geſucht. Of 
u. F. 168 i. d. Exped. d. Ztg. erdk 


15 bis 20,000 Mark 


à 4 %, auf erſte Hypothek zum 1. 
tober cr. zu begeben. Näheres f 
Aeuß. Mühlendamm 6, 1 


* 

u vermiethen 
it Fiſcherſtraße 36 eine vielgeräun 
Gelegenheit, beſtehend aus Ladenlol 
in Verbindung mit Wohnungsräuſ 
von denen einer beſonders geeignet! 
den Laden werthvoll zu vergröße 
Ich erbiete mich, nach Zuſtimml 
etwaiger Miether, den am Hauſe 4 
findlichen Balkon zu einem Glas⸗Sch 
kaſten herzuſtellen. Ferner iſt noch dl 
komplette freundliche Wohnung 
I. Stock, Hinterhaus, von ſogleich 

vermiethen. A. Teucher t. 


1 Laden nebſt Wohnung 


beſte Geſchäftslage Elbings, 


zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 2 


Möblirtes Zimmer, 
eventl. mit Klavier, zum 1. Auguſt © 
geſucht. Offerten mit Preisangabe um 
Chiffre 300 an d. Exped. d. Ztg. erbeten 

Für mein Kolonial-, Italiener⸗ u 
Delicateßwaaren-Geſchäft, verbunden M 
Eiſenhandlung, ſuche ich zum 1. Aug 
einen noch jungen aber 
otten Commis. 
E. L. Grothe, Groß Lichterfelld 

bei Berlin (am Anhalter Bahnhof! 


Zimmergeſellen 
bei gutem Lohn ſofort verlangt. 


A. Berndt, Zimmer meiste 
Bromberg. 4 


Tücht. Maſchinenſchloſſe⸗ 
und Schmiede 
auf Pgugbau ſucht von ſofort be 


hohem Lohn. 
A.Romanowski, Mehlſack O * 


Cüchtige Schloſer 


finden dauernde und lohnende 
ſchäftigung. 
R. Peters, Culm a. W., 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Z 


Einen tüchtigen, nüchternen 
Eiſendreher 

ſucht für dauernd 5 
Karl Pohl, „ Marienhütte“ 
Guttſtadt Oſtyr. 
Dachdeckergeſellen 
finden Beſchäftigung bei 25 
Rauchfuss, Oſterod : 


Ein Lehrmädchen 


für ein Papier: und Galauter , 
waaren⸗Geſchäft geſucht. Ofen 


G. 170 in der Geſchäftsſtelle d. : 


Hierzu eine Beilage. 


0 


9 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 28. Juli 1896. 


Nr. 175. 


Ausland. 


i Oeſterreich⸗Kugarn. 

Wien, 25. Juli. Entgegen den Angaben un⸗ 
gariſcher Blätter, wonach die Vermäblung der Erz⸗ 
berzogin Marla Dorothea mit dem Herzog von 
Orleans in Ungarn ſtattfinden und der kirchlichen die 
bürgerliche Eheſchließung vorangehen werde, verlautbart 
in der Wiener „Abendpoſt“ von amtlicher Seite. daß 
die Vermählung im November bier oder im Schloſſe 

chönbrünn erſolgt. Damit würde, da in Oeſterreich 
ai ern nicht befteht, die bürgerliche Ebeſchlleßung 
entfallen. 


talien. 

Rom, 26. Juli. Sehen Abend gegen 95 Uhr 
brach auf dem Eentralbahnboſe in den Verwaltungs⸗ 
bureaus des Adrlatiſchen Eſenbahnnetzes ein großes 
Feuer aus. Die Feuerwehr, Milltärabthellungen, die 
Behörden und eine große Menſchenmenge eilten nach 
der Brandſtätte. Das Feuer zerſtörte einen Theil 
des Gebäudes. Der König, der Miniſterpräſident di 
Rudini und andere Minifter begaben ſich an Ort und 
Stelle. Die Menge begrüßte den König mit lebhaften 
Surufen. Um 11 Uhr war man Herr des Brandes. 

— Der Senat genehmigte den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend dle 1 — für Schwefel. 

rankreich. 

St. Dié, 26. Juli. Der Präſident des Senats 
Loubet ſowie der Miniſterpräſident Möline und die 
Minifter Hauotaux. Rambaud und General Billot ſind 
heute zur Einweibung des Denkmals Jules Ferry's 
bier eingetroffen. Bel der Feier hielten Loubet, Möline, 
Hanotaux und Rambaud Reden. Loubet würdigte die 
politiſche Thätigkeit Jules Ferry's im Allgemeinen 
und hob hervor, dle Errichtung des Denkmals jet ein 
Akt der Gerechligkelt und Genugthuung. Möline 
zeichnete Jules Ferry als einen wirklich großen Staats⸗ 
mann, als einen parlamentariſchen Taktiker, der er⸗ 
fahren, kühn, verſtändig und feft in feinen Plänen 
geweſen und mit Ehren von der Gewalt zurückgetreten 
ſel. Der Minifter des Außern Hanotaux führte be⸗ 
züglich der Kolonialpolitik folgendes aus: „Zu der Zelt, 
als Jules Ferry ans Ruder kam, fand er die ganze 
Welt von der Strömung nach kolonkalen Unternehmungen 
etragen; Europa war voll von neuen thätigen und 
ich kräftig entfaltenden Nationalitäten und ſuchte nach 
neuen Bahnen. Man lauſchte auf das, was ſich in 
bisher unbeachteten Gegenden begab und alle Blicke 
wandten ſich nach derſelben Richtung. Noch einmal, 
ohne Zweiſel zum letzten Male, ſollte dle Erde getheilt 
werden. Da war die Frage, ob Frankreich hlerbei 
ſich unbetheiligt verhalten und mit gleichgültigem 
Auge zuſehen ſollte. Auf verſchledenen Kontinenten und 
über fernen Meeren haben dle verfloſſenen Jahrhunderte 
zahlreiche Spuren der colonlalen und maritimen 
Tätigkeit unferer Väter zurückgelaſſen. Sollten dieſe 
Spuren wieder aufgenommen oder ganz verlaſſen 
werden? Jules Ferry war einer von denen, die dach⸗ 
ten, daß man keinem anderen die Ueberreſte dieſer 
weitzerſtreuten Erbſchaft überlaſſen ſollte und mit 
klarer Kenntniß der Vergangenheit wie mit ſcharfem 
Blicke in die Zukunft, ſetzte er, unter Prüfung der 
Zeltumſtände und unſerer Kräfte, die 4 Punkte feft, 
welche ſeitdem das ideelle Vlereck unſeres Colonial 
berelches beſtimmten: Tuneſien, Tongking, Kongo und 
Madagaskar. In weniger als 15 Jahren hat ſich ein 
neues Reich darin eingezeichnet. Was die Weisheit 
dieſes doch ſo kühnen, wie ich ſagte ſo verwegenen 
Gedankens kennzeichnet, iſt, daß feine Verwirklichung 
und Buendeführung, bei den mitwerbenden Mächten 
weder ernſten Widerſtand noch gefäbrliche Conflikte 
erregt hat. Sogar heute, wo wir dem Ziel nahe find, 


Die reichen Armen. 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 
Nachdruck verboten. 


f Die Dame hatte ſich unterdeſſen angekleidet 
und kam aus 10 e . . hun 
eſchnittene Züge, ſchöngeſchwungene Lippen, £ 
ile ee e Augen und reiches, goldblondes, 
wie eine Tiara um das Haupt geſchlungenes Haar 
— dieſes Enſemble weiblicher Reize veranlaßte den 
Wachmann, etwas ſanfter, als er ſonſt pflegte, zu 


ſprechen. > E 
„Bisher babe ich von Fräulein Lidi nichts als 
ihr Haar geſehen; aber es kam mir vor, als ob es 
kaſtanienbraun geweſen wäre.“ 
Darüber lachte die Wäſcherin hell auf. | 
„Ach, lieber Herr Conſtabler! Wie unſchuldig 
ſind Sie noch in ſolchen Dingen! Wenn man das 
Haar zwei Nächte nacheinander mit Soda und La⸗ 
3 wäſcht, wird ein jedes auf einmal ſo goldig 
ond.“ 
„Das iſt freilich etwas anderes!“ 4 
Dann 17 er ER die obigen Daten vom Fräu⸗ 
lein der Reihe nach wiederholen, die nun ſchon 
wußte, wie fie hieß, wo fie geboren, wo fie erzogen 
rde, warum fie fern geweſen. 
es ging leicht von Statten. 
wa ® man über dieſe Dinge hinweg 
Solda og, der Conſtabler aus der Tasche 
. datenmantels ein Seidentuch hervor. 8 
„Wüßten Sie mir nicht zu ſagen, Fräulein 
Lidi, wieſo dies Tuch in der Nacht des verfloſſenen 
Freitags, als Sie ſich vom Hauſe entfernt hatten, 
auf die Margarethenbrücke 0 
In Frau Sufi gerann plötzlich jeder Tropfen 
Blut. Jetzt müßte man dem Mädchen irgend eine 
gute Lüge dictiren können. N 
Allein dieſes behielt ſeine vornehme Ruhe bei. 
„Dieſes Tuch gehörte nie mir, und ich war 
auch noch niemals auf der Margarethenbrücke! 
„Aber alle Bewohner dieſes Hauſe erkannten 
a als das Tuch, welches Ei beim Ausgehen 
em Kopfe zu tragen pflegten! . rn 
„Wenn 10 * ſage bag es nicht mir 1 
„Können Sie das mit einem Eide bekräftigen 


ekommen 
ſeines 


unt die ganze Welt an, daß die von uns einge⸗ 
7 Slellung die uns zukommende iſt. Mögen 
auch gewiſſe Einzelheiten der Discuſſion unterliegen 
und vorhergeſehene und unvorhergeſehene Zwiſchen⸗ 
ſälle in diplomatiſcher oder militäriſcher Beziehung 
eintreten, die Thatſachen find vollendet und Frankreich 
kann befriedigt und nicht ohne Stolz der Welt neue 
Töchter zeigen. Zu der Angelegenheit der nächſten 
Weltausſtellung übergehend ſagte A f mit Be⸗ 
zug auf Frankreich: „Welch ein Unterſchted iſt zwiſchen 
dem Jahre 1870 und der Periode, in die wir jetzt 
eintreten und die uns raſch dem feftlichen Zeitpunkte 
entgegenführt, an dem unter dem fruchtbaren Wett⸗ 
bewerbe der Induſtrie, des Handels und der Künſte, 
die Völker nach Paris kommen werden. um das Jubel⸗ 
jahr 1900 zu feiern. Wer fühlt nicht, daß unſer 
Land, indem es zum Voraus dieſes Datum feſtſetzt, 
ſowie es ſchon dreimal ſeit 25 Jahren gethan, ſich für 
mehrere Jahre dem Frieden geweiht hat ?* 

Lyon, 25. Jull. Der Vizekönig Li Hung⸗Chaug 
iſt heute hier eingetroffen und in der Präfektur ab» 


geſtiegen. 
Griechenland. 

Athen, 26. Juli. Die Vertreter der Mächte 
richteten dringliche Vorſtellungen an die Regierung an⸗ 
läßlich der in unerwartet bervorgetretenen macedo⸗ 
niſchen Bewegungen. Der Kriegsminiſter hat ſtrengen 
Befehl gegeben, jede auftauchende Bande am Webers 
ſchreiten der Grenze zu verhindern. — Das Comitee 
in Larſſſa ſcheint über bedeutende Mittel zu verfügen, 
da mehrere reiche Macedonler beträchtliche Summen 
deponirt haben. 

— Das Geſecht bei Rethymo ereignete ſich am 
23. Jull. Die türkiſchen Truppen griffen, von tür⸗ 
kiſchen Eingeborenen unterſtützt, die Inſurgenten bel 
Aſomatos an. In dem folgenden Kompf erlitten 
beide Parteien ernſte Verluſte; einige Dörfer find ver⸗ 
brannt. — Weitere Nachrichten aus Saloniki beſagen, 
daß die türkiſchen Truppen von Neuem geſchlagen 
worden find. Die Anzahl der Inſurgenten erſcheint 
mit Einſchluß der neuerdings nach Macedonien einge 
drungenen griechlſchen Inſurgenten zlemlich beträchtlich. 
Die Anweſenheit der griechlihen Banden hat elne leb⸗ 
hafte Erregung unter der um Niauſta und Verria 
lebenden grlechiſchen Bevölkerung hervorgerufen. Hler 
wird verbreitet, daß die Inſurgenten durch ein ge⸗ 
beimes macedoniſches Gomttee, welches ſich ſelt langer 

elt in Lariſſa gebildet habe, bewaffnet ſeien und daß 
15 Lebel⸗Gewehre führen. — Ein türkiſches Detache⸗ 
ment ift bei Verria von einer ſtärkeren griechiichen 
Bande geſchlagen worden. Ueber einen anderen Zu⸗ 
ſammenſtoß bei Katerina fehlen Einzelheiten. le 
Richtigkeit einer türkiſchen Meldung, nach welcher eine 
griechiſche Bande im Vllajet Monaftir bereits 700 
Mann zähle, wird bezweifelt. 

England. 

London, 26. Juli. In einer Anſprache zur 
Eröffnung des neuen „Techniſchen Inſtltuts“ in Epſom 
betonte Lord Roſebery die Nothwendtigkeit der techni- 
ſchen Erziehung, um den ausländiſchen Wettbewerb zu 
bekämpfen. Deutſchland beſitze das vollkommenſte 
Syſtem des techniſchen Unterrichts in der Welt; daher 
ſel es der furchtbarſte Nebenbuhler Englands und be⸗ 
drohe ſchwer den britiſchen Handel in Indien und 
Egyplen. 

— Lil⸗Hung⸗Tſchang wird in Begleitung des chine⸗ 
ſiſchen Geſandten am 5. Auguſt in Osborne von der 
Königin empfangen werden. 


Spanien. 
Madrid, 25. Juli. Amtliche Depeſchen aus 
Manila melden die Unterwerfung von 15. Stammes» 
bäuptlingen. 


„Ich kann darauf ſchwören, daß es mir nie 
gehörte.“ 2 

Das konnte fie getroft, fie ſagte ja die ahr⸗ 
be 


it. ! 
: „Dann habe ich Sie alſo nichts weiter zu 
fragen und bitte um Entſchuldigung für die 
Ungelegenheit. Nur den Alten möchte ich noch 
— 

„Wen? Meinen Mann?“ fragte 
„Den ſuchen Sie wahrhaftig um dieſe Zeit ver⸗ 
ebens zu Haufe. Der iſt ſchon, kaum daß er 
6 vom Lager erhoben, wieder zur Eiſenbahn 
urückgegangen.“ ie} 
4 "de mube ihm doch ein vierundzwanzigſtündi⸗ 
er Urlaub geſtattet.“ 0 
= „Sie A ihn ja. Der hat kein Bleiben zu 
Hauſe. Er beſorgt immerfort, es könnte ein Un⸗ 
glück auf der Bahn geſchehen, wenn er und dae 
nicht dort ſind. Er hat kein Vertrauen zu dem 4 
löſer. Wie, wenn er den Wechſel dennoch in ein 
falſches are 0 7 10 zeitig am Morgen 
ing er zum Bahnhof zurück.“ 
bend das war 1 5 zallerdings nicht der gend, 
warum fi der alte Bahnwächter von u 
Haufe entfernt hatte, ſondern weil er den 2 506 
duft des amtlichen Verhörs ſchon von Wee che 
und ſich 2 Fa ha nicht in Widerſp 
verwickeln laſſen wollte. i 
Der Conſtabler bat dann noch einmal en 7 
Wer für die frühzeitige Ungelegenheit un 


ich. 
i de Schritte des beg Ce a 

au Suſi mit einem mächti : 
* 1155 a find wir ſchön ann TARA 
gebt brauchen wir auch keinen neuen Me 10 7 
mehr, denn ich habe noch den von der Lidi er h 2. 
bei mit. — Sind Sie alſo wirklich dazu entfhlollen, 
ärmlichen kleinen Kammer zu wohnen A 
Brod durch Näharbeit zu verdienen? 

im Voraus ſagen, es iſt eine ſchwere 
8 Brod.“ 
e s nich wäre, würde ich zu . 
noch ſchwereren aun dc 4 * 0 a0 füt 5 

„wenn i 5 | 
nen 12 ſchön und habe Talent zum 889 
und Toiletlemachen. Wie viel ich verdiene, 10 
werde ich auskommen. Was ich dann nicht habe, 
das brauche ich nicht.“ 


rau Suſi. 


in dieſer 
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— Nach amtlichen Depeſchen aus Havannah haben! ſchaft. Diefer Schritt iſt bezeichnend, well von den 
verſchledene Zuſammenſtöße zwiſchen Spaniern und im Jahre 1892 bel der Nomintrung der Pröſident⸗ 
Inſurgenten ſtattgefunden, bei welchen die Infurgenten | ſchaftscandidaten abgegebenen populiſtiſchen Stimmen 


ziemlich beträchtliche Verluſte hatten. 
Belgien. 

Brüffel, 26. Jull. Heute fanden die Wahlen 
für die Erneuerung der Hälfte der Provinzlalräthe 
des ganzen Landes ſtatt. Nach den bis jetzt be⸗ 
kannten Ergebniſſen wurden in Brüſſel ſämmtliche 
liberalen Candidaten mit 20 608 Stimmen gewählt, 
die Soclaliften erhielten 15 103 Stimmen, die Klerl⸗ 
kalen bethelligten ſich nicht. In Antwerpen haben 
die Liberalen 24 340, die Klerikalen 23 433, die 
Soclaliſten 4855 Stimmen erhalten. Es bat Stid- 
wahl zwiſchen Liberalen und Klerlkalen ſtattzufinden. 
In Lüttich iſt das Ergebniß Stichwahl zwiſchen 
Klerikalen und Soclaliſten. 

— Dem „Ratrtote* zufolge fanden in der Ort⸗ 
ſchaft Montegnse bei Lüttich anläßlich einer Wahl- 
verſammlung ſchwere Unruhen ſtatt. Die Ruheſtörer 
traktirfen den Pfarrer Daubrebande und mehrere 
katholiſche Parteiführer mit Meſſerſtichen. Die Gens 
darmerie ſtellte die Ruhe wieder her und verhaftete 
zahlreiche Ruheſtörer. 


Türkei. 2 

Conſtantinopel, 26. Juli. Zum Schutze der 
Küſte Kretas werden die Panzerfregatte „Nedſchimi⸗ 
re drei Torpedoboote und 5 Holzſchiffe aus⸗ 
gerüſtet. 

— Der Redakteur einer Marine⸗Zeitſchrift, See⸗ 
offizter Rizo, welcher ſich an den jungtürkiſchen Um⸗ 
trieben betheiligt hatte und im Winter nach Egypten 
geflohen war, iſt jetzt in Chios verhaftet worden. 

— Der gemiſchte Rath des armeniſchen Patriarchats 
hat die Erklärung abgegeben, die Mittheilung des 
Polizeiminiſters vom 23. Juli, durch welche der ge: 
miſchte Rath für eine weitere Fortſetzung der Wirren 
in Anatollen verantwortlich gemacht wird, verhindere 
ihn, dem ſanktlonkrten organiſchen Kirchengeſetze pflicht⸗ 
gemäß zu entſprechen. Der Patrlarch, welchen der 
gemiſchte Rath erſuchte, die geeigneten Schritte zu 
thun, wird der Pforte eine Denkſchrift überreichen. 

— Ein den Confuln übermitteltes Memorandum 
der türkiſchen Mitglieder des kretentiſchen Landtages 
empfiehlt eine Reorganiſatlon der Gensdarmerie und 
Gerichte und bebauptet, daß jedes den Chriſten ges 
währte Zugeſtändniß eine dauernde Gefahr für die 
Ruhe der Inſel bilden würde. — Die Aufſtändiſchen 
haben mehrere Vorrichtungen für optiſche Telegraphen 
beſtellt. — In Herakleion dauert die drohende Hal⸗ 
tung der Türken fort. 

Norwegen. 

Stavanger, 26. Juli. Der König von Belgien 
tft geſtern Nachmittag Incognito bier eingetroffen. Er 
machte einen Gang durch die Stadt und beſichtigte 
mehrere Sehenswürdigkelten. Morgen wird ſich der⸗ 
ſelbe nach Odda begeben. 

Amerika. 

New⸗Nork, 26. Juli. Nach einem Telegramm 
des „New York Herald“ aus Guaysqutl hat bei San 
Miguel de Ehimbo ein Zuſammenſtoß zwiſchen Re⸗ 
terungdtruppen und Aufſtändiſchen unter dem Oberſt 

unoz Vernanda ftattgefunden. Die Letzteren ſelen 
geſchlagen worden, aber die Regierungstruppen hätten 
einen großen Verluſt an Todten und Verwundeten, 
darunter mehrere Offiziere, gehabt. — Demſelben 
Blatte wird aus Denver telegraphirt, daß bei den, 
wie gemeldet, durch Regengüſſe herbeigeführten Ueber⸗ 
ſchwemmungen 30 Menſchen den Tod gefunden hätten. 
Der materlelle Schaden jei außerordentlich beträchtlich. 

Saint⸗Louts, 26. Jull. Die Populiſten nomi⸗ 
nirten heute Bryan als Kandidaten für die Präſident⸗ 


„Nun, das iſt der goldene Spruch der armen 
Leute: „Was ich nicht habe, das brauche ich nicht.“ 
Wer ihn nicht beherzigt, der mag ſich den Kopf 
an die Wand ſchlagen. Und nun lernen Sie die 
neue Lebensweiſe kennen: Hier in dieſem Topf iſt 
die Milch, in dieſem Papier der Kaffee. Dort iſt 
der Herd. Sie müſſen ſich den Kaffee ſelber kochen, 
immer ſo viel, daß auch für Mittag und Abend 
etwas übrig bleibt, denn dies wird ſowohl das 
Mittag-, als auch das Abendmahl ſein. — Am 
Sonntag können Sie ſich den Luxus erlauben, Kraut 
zu kochen und dazu als Auflage eine „Safaladi“, 
obzwar man nach der Safaladi Bier trinken ſoll; 
aber Sie haben ſpäter Zeit, ſich an das theure Bier 
1 gewöhnen. — Ich werde jetzt zum Spülen 
chauen, Sie frühſtücken indeſſen, räumen Ihre 
Wäſche aus dem Koffer und notiren und jchreiben 
alles genau auf, was Sie haben. Für die Wäfche 
werde ich Sorge tragen. Was jedoch an „Putz⸗ 
wäſche“ da iſt, das müſſen Sie ſich ſelber plätten.“ 

Die Wäſcherin ging hinaus, um aufzuräumen. 
Das Wetter hatte ſich gegen Morgen aufgeheitert, 
und die Wäſche trocknete daher gut. 

Das Mädchen blieb in der Küche zurück, um 
den Kaffee zu kochen. Sie hatte es nie verſucht, 
fand ſich jedoch raſch darein. 

Dann machte ſie ſich an die Reinigung ihrer 
während des geſtrigen Herumwatens naß und 
ſchmutzig gewordenen Kleider und Schuhe. 

Als ſie damit fertig geworden, ſuchte ſie ſich 
einen Beſen und fegte ihre Schlafkammer rein. 
Sie unternahm eine radicale Reinigung. Die 
vorige „Lidi“ ſchien in dieſer Beziehung ſehr laxen 
Grundſätzen gehuldigt zu haben, denn unter dem 
Bette hatte ſich eine Menge Schmutz angehäuft. 
Bevor ſie indeſſen den zuſammengefegten Kehricht 
auf der Blechſchaufel hinaustrug, unterſuchte ſie 
denſelben ſorgfältig, ob ſich darunter nicht irgend 
ein zu rettender Gegenſtand befinde. Richtig fand 
ſie eine Stickrahmenſchraube. Schau, ſchau! Dieſe 
hatte die ag Lidi verloren und einfach durch 
ein Stückchen Beſenruthe erſetzt. Außerdem fand 
ſie im Kehricht eine zerriſſene Photographie. Neu⸗ 
gierig ftellte ſie dieſelbe zuſammen. Schließlich 
am daraus das Bild eines Bengels mit geſcheitel⸗ 
tem Haar hervor. Wegen ſolcher Männer ſpriugen 
die Mädchen in's Waſſer! 

Es leuchtete ihr ein, daß die Bretterkiſte deshalb 


1,042,000 Stimmen gegen und 5,554,226 für Cleve⸗ 
land gezählt wurden. 


Egypten. 

Eairo, 26. Juli. Drei engliſche Offiziere find 
an der Cholera geſtorben und zwar einer in Firket, 
ein anderer in Koſcheh, der dritte in Gemah. Im 
Allgemeinen iſt jedoch der Geſundheitsſtand der eng⸗ 
liſchen Truppen am Nil ſehr gut. 


Vermiſchtes. 


Platz 20 Pfg. 
eingeſammelt. 


„ . . Alſo das Eſſen ſchmeckt 
wleder?“ — „Bott ſel Dank! Ich Ar ee 
zweimal wieder ordentlich den Magen verdorben!“ 

In der erſten Freude Proſeſſor (zum 
Freler): . .. Meine Tochter wollen Sie heiratden? 
Ach, mein Lieber, da thun Sie uns ja einen großen 
Gefallen!“ 


er 755 ein Bene, damit man den Kehricht 
in dieſelbe leere. Sie war ganz ſtol i 
. u Be 
ann machte fie fih an ihr Frühſtück und 
ſtellte den Reſt in das Fenſter — e 
des armen Mädchens. Ein paar rothe Aepfel lagen 
dort, welche die „Vorige“ übriggelaſſen. Sie öff⸗ 
nete das Fenſter und blickte hinaus in ein kleines 

Gärtchen, in deſſen Mitte eine Bretterhüte ſtand, 
die noch die Spuren einſtiger Bemalung trug. 
Die Hütte rauchte und war rundherum mit Dünger 
umlegt; es war kein angenehmer Geruch. Die 
Hütte ſchien bewohnt zu ſein. Vielleicht hatten ge⸗ 
rade die Bewohner derſelden dieſe Art Heizung 
erfunden. f 

An einer Seite des Gartens ſtand ein langes, 
e Gebäude, deſſen Thür in den 
Hof hinausging. Sie ſah, daß zu dieſer Thür eine 
zerlumpte männliche Geſtalt mit einem Satz ber: 
ausſprang, denen ähnlich, die ſie in der verfloſſenen 
Nacht auf der Eiſenbahn geſehen hatte. Auf der 
Schulter trug der Mann eine Schaufel. Nach 
einer Minute ſprang ein zweiter heraus, dann 
ein dritter, ein vierter und ſo weiter. Beim An⸗ 
blicke des zwanzigſten wurde ſie des Zählens über⸗ 
drüffig und ſchloß das Fenſter. 

Dann ging fie aus der Kammer in die Waſch⸗ 
küche hinaus und ſann darüber nach, was ſie für Arbeit 
fände? Sie nahm ihre Nähutenſilien hervor: Finger: 
hut, Nadel und Seidenſträhne. 

An der Thür wurde von außen ein Pochen 
vernehmbar und folgende kategoriſche Aufforderung: 
„Mach auf, Du Lump!“ 

Der fängt ſchön an. 

Natürlich war es feine Gnaden der Herr Pikusz, 
der hereinzukommen wünſchte. Er ging mit großen 
fenen Schritten voran und hinter ihm 
chleppten Frau Suſi und die Tagelöhnerin die 
ausgewundene Waſche, die man nun bier einſtärken 


mußte. 8 
„Geben Sie Acht, Fräulein! Die Elſter iſt da!“ 


rief e ri erſchrocken. 
ikusz ſtand indeſſen ſchon auf dem Tiſche und 
ſchleppte den Fingerhut davon. Man mußte ihn 
unter dem Bette hervorjagen, um ihm ſeine Beute 
zu entreißen. 
Als Herr Pikusz ſah, daß Niemand mit ihm 
ſpielen wolle und daß es nichts zu ſtehlen gebe, flog 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivree-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 


für mustergetreue Waare. 


für M. 6.40 
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 
braun, olive etc. 


für M. 1.80 
1.20 mtr. Zwirnbuxkin zur 


für M. 4.50 
2¼ mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 
olive etc. 


für M. 6.— 
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 


Günthers 
Alavier-Notenführer. 


Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 
Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenleſen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht weſentlich und mildert da⸗ 
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreiſen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
em empfohlen. Jede Abtheilung 
2 Mar 


Berlin, Neanderſtraße 20, parterre. 


25 jährige Garantie 
übernehme ich für meine Luſatia-Bett⸗ 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. 
und Preisliſte frei. 

Otto Tychsen, Forſt i. L. 


Ausstellungs-Lotterie. 


zTIauptsewinne: 


Hose, dauerhafte Qualität. 


für M. 11.20 
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 
Qualität. 


für M. 2.50 
2½ mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 
hell und dunkelfarbig. 


allen Farben, 


für M. 16.50 
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 
blau, braun oder schwarz. 


für M. 7.50 
3.00 mtr. Cheviot zum mo- 
dernen Herrenanzug, 
Qualität, braun, blau, schwarz. 


72 


gute 


für M. 5.70 
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 
klein gemustert. 


Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarz en 
Tuchen, forstgrünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, 
Chaisen- und Livréetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm- 
garnstoffen, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


Be 
Die leichten, erfriſchenden, billigen 


Obst- Schaumweine 


haben ſich immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern mehrfach prämiirten 
Stachelbeer-Sect pro Flaſche Mk. 1,25, jener 
Apfel-Seet pro Flaſche ... Mk. 1,20. 
Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackung 15 Mark. 
Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft H 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt.. 


er auf die Lehne des Lehnſtuhles hinauf, ſteckte den 
Kopf unter den Flügel und begann, auf einem Fuß 
ſtehend, einzuſchlummern. 

Die Tagelöhnerin zog auf dem Tiſche die Wäſche 
glatt. Sie verſtand nur ſlovakiſch; vor ihr durfte 
man getroſt deutſch ſprechen. Dieſe Sprache war 
der Tante Suſi am geläufigſten. 

„Nun, liebes Fräulein, das muß ich ſagen, Sie 
ſind in einer glücklichen Stunde gekommen. Es giebt 
gerade dringende Arbeit. Die habe ich auch dem 
unglücklichen Mädchen verſchafft, deſſen Stelle Sie 
jetzt einnehmen; nun kann ſie ſie nicht mehr leiſten. 
Und glauben Sie mir, ich habe ſie wegen der Miethe 
nicht gedrängt. Sie war mir zwei Monate ſchuldig; 
acht Gulden ſind mir verloren gegangen. Ich trage 
es ihr nicht nach; ſie ruhe in Frieden! Aber ſie ver⸗ 
ſchwendete ihr ganzes Geld darauf, ſich photographiren 
zu laſſen, und ſandte ihre Bilder dem nach, der ſie 
verrückt gemacht hatte.“ 

„Was iſt denn das für Arbeit?“ 

„Die Ausſtattung einer Braut aus ſehr vor⸗ 
nehmer Familie. In zwölf Dutzend Damaſttücher 
iſt in farbiger Seide, in Gold und Silber, ein 
gräfliches Wappen hineinzuſticken. Für das Stück 
bezahlt man ſechzig Kreuzer. Die Seide und den 
Goldfaden giebt der Kaufmann. In ſechs Wochen 
müſſen ſie fertig ſein. Dann aber ſetzen Sie das 
blaue Augenglas auf, denn es ſind viele ſchwarze 
und Goldfarben daran, welche das Auge ruiniren.“ 

„Ich kann es während der Zeit fertig machen, 
wenn das Wappen nicht allzu verziert iſt.“ 

O, es iſt ſehr einfach. Hier iſt das Muſter, 
nach welchem Sie arbeiten müſſen.“ 

Die Wäſcherin langte aus ihrem Kaſten zu⸗ 
ſammengefaltete Damaſttücher und das in Sei den⸗ 
papier gehüllte Wappenmuſter hervor. 

Das Mädchen blickte auf das Wappen. Es 
ſtellte einen ſchwarzen Schwan auf goldenem Grunde 
dar. 

Einen Moment ſtand ihr Herz ſtille. Es war 
nahe daran, zu brechen; Thränen umflorten ihr die 
Augen, — der ſchwarze Schwan auf goldenem 
Grunde war ihr eigenes Familienwappen. 

Sie preßte die Hand auf's Herz; dann ſprach 
ſie gelaſſen zur Wäſcherin: „Ich werde die Arbeit 
in ſechs Wochen vollenden, und von dem Lohne 
bezahle ich Ihnen die Schuld der Lidi.“ a 

Die Zigeuner unten im Keller ſpielten wieder 
den Serenadenwalzer. 


4. Capitel. 
Das „grüne Paradies“. 


Der erſte Adam mochte kaum eine gemiſchtere 
Geſellſchaft um ſich verſammelt haben, als es die 
war, von welcher das Adam Kapor'ſche Ehepaar im 
„grünen Paradieſe“ umgeben war. 

Der gegenwärtige Beſitzer des „grünen Para⸗ 


für M. 3.45 
1.80 mtr. 
dauerhafte Qualität, hell und 


Stoff zur Joppe, 


dunkel. Kohlensäure 


Kohlensäure. 


empfohlen. 


eiligenbeil. 


dieſes“, Baſilius Tarafas, erſtand dieſes Haus bei 
der gerichtlichen Verſteigerung um den Preis von 
1813 Gulden. So viel iſt es ſelbſt unter Brüdern 
nicht werth. 5 

Auf dem Steuerbemeſſungsbogen hinwieder be⸗ 
finden ſich folgende Angaben: 
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Aus dem eingeſtandenen Betrage erſieht man, 
daß das „grüne Paradies“ ein ziemlich gutes Er⸗ 
trägniß abwirft, obgleich Nummer 8, als Holz⸗ 


kammer, nicht ihrer Beſtimmung zugeführt wird.] H 


Eine Holzkammer — wozu, da die Leute doch alle 
mit Kohlen heizen? Aber leer ſteht die Kammer 
darum doch nicht. Sie wird an ſolche Landleute 
der Obergegend (Slovaken) vermiethet, die bei den 
unzähligen Budapeſter Bauten als Tagelöhner thätig 
ſind. Sie zahlen eine Kleinigkeit: vier Kreuzer für 
die Nacht. Die Zahl der Quartiernehmer wechſelt 
zwiſchen zwanzig und dreißig. Sie finden alle 
„commod“ Platz. 

Wer nun die Arithmetik zu ſeinen ſtarken 
Seiten zählt, kann leicht ausrechnen, welchen Ertrag 
die Holzkammer jährlich abwirft. Allein dies bindet 
der Hausherr dem Steueramte nicht auf die Naſe. 
Denn dieſem kann es ja wirklich ganz gleichgiltig 
ſein, ob in der Holzkammer Holzſcheite oder Slovaken 
übereinander geſchichtet ſind. 

Im Laufe der Zeit machte Fräulein Lidi die 
Bekanntſchaft der Mitbewohner des „Paradieſes“. 
Zunächſt derjenigen, welche die Aftermiether der 
Frau Suſi waren. Mit dem Conſtabler war ſie 
ſchon völlig gut Freund. Dadurch, daß Johann 
Paczal die Angelegenheit bezüglich des auf der 
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Margarethenbrücke zurückgelaſſenen Seidentüchleins 
nicht näher unterſuchte, beging er, dem Fräulein zu 
Liebe, einen kleinen Amtsmißbrauch. Geſtehen wir 
die Wahrheit: der Polizeimann wußte von der Sache 
mehr, als ſeine Vorgeſetzten vielleicht gerne gewußt 
hätten. 

Unter den Hausfreunden war auch der Zigeuner 
Zſiga oder, wie er mit ſeinem Familiennamen hieß, 
Gugyori, er und feine zwei Buben, Miska und 
Ferke. Miska war ſechs, Ferke ſieben Jahre alt. 
Der Jüngere war der Größere, der Aeltere der 
Kleinere; jener war der Prim⸗, dieſer der Secund⸗ 
geiger. Der Vater ſelbſt war Clarinettiſt. Des 
Abends krochen ſie aus der Kellerwohnung hervor 
und gingen in die kleinen „barfüßigen“ Schänken, 
um zu „arbeiten.“ Des Morgens kehrten ſie zurück, 
legten ſich aber früher nicht zur Ruhe, bis ſie Frl. 
Lidi zum Morgengruß ihr Lieblingsſtück, den Sere⸗ 
nadenwalzer, aufgeſpielt hatten. 

Die Fräulein Lidi gegenüber bekundeten freund⸗ 
lichen Gefühle waren auf den Umſtand ehr 
führen, daß dem Zſiga im vorigen Herbſte ſeine 
Frau geſtorben war und ihm noch einen kleinen, 
ſechs Monate alten Prinzen zurückgelaſſen hatte. 
Dieſer blieb ſtets allein zu Hauſe, während der 
Vater und die Brüder muſiciren gingen. Wenn 
dann der Kleine allzuſehr ſchrie, ging Fräulein Lidi 
zu ihm hinab und beſchwichtigte ihn, ſo gut ſie es 
eben vermochte. Dafür erwies ſich nun der Zigeuner 
jo dankbar. 

Die Brezelbäckerin kam auch allmorgentlich zu 


Frau Suſi, bevor ſie ſich mit ihrem Gebäck auf 


den Weg machte. Dieſe hatte ihren Verkaufsſtand 
an der Ecke der Koszurgaſſe, an der Planke eines 
Holzplatzes — Sommer und Winter unter freiem 


immel. 

Auch die Zwiebelverkäuferin begab ſich nicht auf 
den Weg, ohne daß ſie auf ein Wort vorgeſprochen 
und mitgetheilt hatte, was für Wetter draußen ſei. 

Die Bewohnerinen der Gartenhütte waren eine 
alte Frau, die = nicht zu ſehen war, denn fie vers 
mochte ihre Füße ſchon ſeit langem nicht mehr zu 
gebrauchen, und ein Ziehtöchterchen, ihre Enkelin, 
die „Cſicsonka“ hieß; dieſe pflegte mit einem 
Körbchen Veilchen oder Maiglöckchen die Hütte zu 
verlaſſen. Die Hütte war, wie wir wiſſen, umdüngt 
und zwar wegen der Blumenzucht. Zwiſchen zwei 
Miſtbeeten ſchlief nun Eſicsonka ganz gut auf dem 
Erdboden. Dabei gedieh ſie wie eine Blume. Sie 
iſt für ihr Alter ſehr entwickelt; ihr Haar iſt zer⸗ 
zauſt, doch das iſt ja Mode, dafür aber iſt es ſchwarz 
und dicht; Mund und Augen ſind immer offen, wie 
das bei Mädchen in den Kinderjahren zu ſein pflegt, 
die noch nicht wiſſen, wozu man die Augen nieder⸗ 
ſchlägt. Sie pflegte Tante Lidi immer mit einem 
Maiglöckchen aufzuwarten. 

Selbſt aus der Kohorte der Slovaken wußte ſich 
Fräulein Lidi einen zu merken. Dieſer gehörte 
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München, Bavaria-Ring 20, herzlichſt 
für die ſchnelle und gute Wiederherſtellung 
unſerer Tochter; dieſelbe litt lange an 


etzt iſt ſie gottlob wieder ganz 
und. 


geſund. 
Blaubeuren, den 30. Mai 1896. 
Jakob Weidenbach, 
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einem höheren Berufe an als die anderen; er war 
nämlich Handelsmann. Seine Waaren bildeten ab⸗ 
wechſelnd Meſſer mit Holzheften oder zierliche irdene 
Töpfe. Er hielt ſchon etwas auf ſeinen äußeren 
Menſchen und zeigte ſich weder ſchmierig noch zer⸗ 
lumpt. Er trug einen kurzen Oberrock aus weißem 
Halinatuch und darüber einen ärmelloſen Leder⸗ 
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Unterleibsſchmerzen, mußte das Bett 
u und war zu feiner Arbeit fähig. 


koſchuh (mit Schaffell gefüttertes Leibchen), welcher 


mit ſchmalen, rothen Lederſtreifen verziert war; um 
den Leib hatte er eine mit drei Spangen verſehene 
Geldkatze gegürtet, die Füße ftedten in anſtändigen 
Riemenſchuhen und auf dem Kopfe ſaß ein pfannen⸗ 
artiger, ſchmalkrempiger Hut, der ſein gefrorenes 
Haar bedeckte. Der Burſche hatte ein ſehr ehrliches, 
heiteres Geſicht, ein bischen runzelig zwar, aber das 
ſtand ihm nicht übel, beſonders am Sonntag, wo 
er ſehr ſorgfältig raſirt war. Er mochte ungefähr 
dreißig Jahre alt ſein. Auch in Amerika war er 
ſchon geweſen, hatte ſich aber zurückgeſehnt. So oft 
er mit dem um den Hals gehängten Waarenkorbe 


unter dem Fenſter von Fräulein Lidi vorbeiſchlenderte, 
nahm er eine Flöte und blies ihr irgend ein ſchönes 


ungariſches Volkslied vor. 


Wenn ihm nun ein des 


Weges kommendes Frauenzimmer mit der flachen 
Hand einen ordentlichen Klaps auf den Rücken ver⸗ 


ſetzte, machte ihm das unſinnigen Spaß. 

Unter den Bewohnern des „grünen Paradieſes“ 
war nur die Gänſebraterin von dem Verkehr mit 
der gräflichen Nähmamſell ausgeſchloſſen; 


denn 


wenn ſie auch noch mit dieſer verkehrt hätte, das 


hätte ihr der ſchwarze Schwan im goldenen Wappen⸗ 


felde nimmermehr verziehen. Das „grüne Paradies“ 


hatte ſozuſagen auch ſein Ghetto. Das Geſchäft 
der Gänſebraterin beſaß einen Straßeneingang, 
in deſſen Thür die Jüdin den ganzen Tag ſaß in 


einem großen, abgenützten Umhängetuche, Tuch⸗Haus⸗ 


ſchuhe an den Füßen, eine fahle Perrücke auf dem 


Haupte, welche wieder von einer Sammethaube mit 
einſtmals für Gold ausgegebenen Spitzen bedeckt war. 


Sie redete faſt nie ein Wort; der rückwärtige 


Ausgang des Gewölbes führte in einen von Mau⸗ 


ern umgebenen, engen Hof, welcher durch oben auf 
den Mauern angebrachte ſpitzte Nägel diebesſicher 
gemacht war. 


Hier wurden die zu Opfern beſtimmten Gänſe 


gehalten. Die Braterin war die älteſte Bewohnerin 
des Hauſes; ſie wohnte ſchon zu einer Zeit da, als 
das „grüne Paradies“ noch ein Gaſthof war, und 
wurde mit dem Hauſe zuſammen verlicitirt. Man 


nahm ſie gerne mit in den Kauf, die muſterhaft 


pünktliche Zahlerin. Niemand konnte ſich erinnern, 
fie jemals aufgeregt oder auch nur beunruhigt ge? 
ſehen zu haben, jene drei Tage ausgenommen, 

der ſüße Mob fuͤr das Mädchen von Eszlar um 


Rache ſchrie. Da mußte auch ſie für einige Zeit ihren 


Laden ſchließen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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